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Motettenklänge. 





Surrexit pastor bonus von Haller.* 





Dem guten Hirten tine der Preisgeſang, 
Der neubelebt dem Grabe fic) froh entſchwang, 
Auf ewig nun entrücket des Todes Zang 

Bn herrſchenden Ehren. 


Die Lämmer hegend ftritt er den bittern Streit, 

Die Schaflein ſchonend trug ex das Kreuz bereit, 

Bot willig Herz und Hande dew Wunden breit, 
Der feindlichen Speeren. 


Erſtarrt hieng der giitige Vaterarm, 

Erloſchen falt das Auge fo liebewarm, 

Verftummet bleich die Lippe in Todesharm 
Mit mahnenden Lehren. 


In Harter Tiefe birgt ihn dev Felfengrund, 

Den Stein verfiegelt forgiam des Haffes Bund, 

Umſtellt mit Erg und drohendem Schwert da8 Rund 
Bon römiſchen Heeren. 


»Seichlagen liegt im Haupte,” frohlodt der Feind, 

„Die Xhorenfdaar, vont triigenden Ruf geeint’! 

So bergt euch, arme Waifen, und flieht und weint 
Und lernet enthehren | — 


Was rennt durch ftille Gaffen der Krieger feig? 

Was ftiirmt im Dammerlidte der Priefter bieich? 

Was eilen Frauen. Yiinger gum Schreckensreich, 
Bum Grabe, dem leeren? 


Dem guten Hirten tine der Preisgeſang, 

Der itber Tod und Hille den Sieg ervang, 

Mit Geiftesfturm durd) Riegel und Felen drang 
In ftrablenden Ehren! 


D Danf Dir, Dant Dir, leudtender Herr und Hort 
D Sieger ſchön, erftandenes HimmelSwort! 
Des Morgens Rot entflutet dem Wundenort 

Jn purpurnen Meeren. 










& Gs Hwslf Miotetten von M. Haller, p. 11; bei Fr. Puftet 














Und ewig licht der gottliden Stirue Kranz, 

Und ewig hell der jeligen Augen Glang, 

Der Gottheit Strom durdhwallend die Seele ganz, 
Die Wonne gu mehren. 


Nun richteft auf Du, was ſich in Furcht gebiidt, 
Nun glangt mit Freude jeglide Bruft geſchmückt 
Und Obr und Auge fattigen reich entzückt 

Thr ſehnlich Begehren. 
D der Du Sion hiiteft, der Schaflein Troft, 
Durch harten Tod die Menſchheit Dir haft erloft, 
O wehre fiegreich allem, was raft und toft, 

Dein Volk gu verfehren! 


Und ewig tine Fubel und Preisgefang 
Dir, guter Hirte, der fich der Gruft entidwang, 


Die Heerde mit fich führend im Himmelsgang 


Bu feligen Ehren! 
R. Midels. 


Surrexit pastor bonus, qui animam suam po- 
suit pro ovibus suis et pro grege suo mori dignatus 
est, Alleluia. AWuferftanden ijt ber gute Hirt, der 
fein Leben bingab fiir feine Schafe und fiir jeine 
Heerde gu fterben bereit war, Alleluia. 





Sur Mufitbeilage. 


Statt des in der legten Nummer in Ausſicht 
geftellten Regina coeli hielt ich e8 für prattijder 
ein Vidi aquam zu bringen, da8 von zwei 
Stimmen (Sopran und Alt) oder von drei ge- 
miſchten Stimmen (Sopran, Alt und Bak) oder 
auch von drei Männerſtimmen — jedeSmal mit 
Begleitung der Orgel, gefungen werden kann. Wn 
marianifden Anliphonen ift weniger Mangel als 
an Vidi aquam; zudem ift es meine Wbfidt, 
vorliufig nad Mb gli feit Gefange fiir den 
vormittigigen Gottesdienft, {pater foldje fiir Veſper 
und Segen 3u publicieren, und dabei die Chore mit 
verſchiedener Beſetzung gu berückſichtigen; jedoch bin 
ich ja gerne bereit, alle gerechten Wunſche zu be— 
friedigen, ſoweit das thunlich iſt. Bezüglich der 
Aufführung des Vidi aquam iſt es wohl kaum zu 
bemerlen noͤthig, dag die Worte “egredientem pa 





templo” unter der Brevis, ebenfo die Worte “Kt 
omnes, ad quos pervenit” frei gu deflamiven 
find, im Style der Falsobordoni. Bei, dem 
Pjalmwerfe (Choralmetodie) wird der erfte mit 
“Soli” begeichnete Vers von einem oder zwei 
Sängern — je nach der numerifden Befegung des 
Chores—gefungen, der folgende vom ganzen Chore 
unisono D. b. einftimmig; die Orgel begleitet mit 
ent{predjender Regiftrierung, von deren Begeichnung 
ich {chon deßhalb abjtehe, weil die verſchiedenen Or- 
geln gar verichieden Ddifponirt und intonirt find, 
und jeder Organift im Stande jein foil, eine paſ⸗ 
jende, dem Stimmenmaterial jeines Chores und der 
Atuftit feiner Mirche angemeffene Regiftrierung gu 
wählen. Eingehendere Abbandlungen darüber 
wurden ohnehin ſchon früher in der Cäcilia ver- 
öffentlicht. Nac dem Verſe “sicut erat” bat 
der Chor die ganze Antiphon “Vidi aquam,” 
alfo aud) die erft vom Priefter intonirten Worte, 
gu wiederbolen. Das Vidi aquam wird ge- 
jungen bet Austheilung des Weihwaffers an den 
Sonntagen von Oftern bis Pfingften einſchließlich, 
an allen übrigen Gonntagen “Adsperges.” — 
Die Antiphon “Haec dies,” in leichter und wirk⸗ 
jamer Compofition von G. E. Steble, ift in der 
Veſper am Hl. Ofterfefte, ftatt Capitulum und 
Hyninus, alfo gleich nach dem fiinften Pſalme, gu 
fingen. Die Begleitung der Orgel faun ſehn git 
durch C-Crompeten und Pofaunen ausgeführt wer- 
den; jedod) wage man dieſen Verſuch nicht, wo 
nicht gang guverlaffige Blafer gur Verfügung 
ftehen. : 





Drudfebler 

find in der legien Nummer Leider giemlich viele 
ftehen geblieben, werden aber leicht als jolde ex- 
fannt und corvigtrt werden lönnen. Auf die fol- 

enden will id) aber aufmertfam maden: Jn der 
enbaltsa ngabe blieh ans ,Ueber 
“et gue ©: a el th 
tung.” figli rgelbegleitung 
zu Mohrse &cilia, p. 18, blieb der Bufay 
weg, dag die Firma Puftet & Co. in New Pork 
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Gacilia. 








und Cincinnati fdon jegt Beftellungen entgegen 
nimumt; bei dem Urtifel ,,Ratholifde und Nicht- 
fatholijche Kirchenſänger“ die Bemerfung, dak die 
Ueberjegung des Artifels aus dem “Jewish 
Messenger” der ,,fathol. Vollszeitung“ von Bal- 
timore creditirt werden mug. Der humoriftifde 
Aufſatz „Schwacher Beitrag etc. p. 2S ift nach einer 
Arbeit von Nariscus; gu den gwet ** in der 
finften Linie von unten, in der erften 
GSpalte des Aufſatzes, gehirt die Note ** 
Pianoforte (,,Leifefiart’); p. 24, erfte Spalte, 
Linie 17 von ynten, mug es heißen ,,fo grog ift die 
Ma dh t der Tonfunjt” ftatt.... Me u fif der Ton- 
funft; in derfelben Spalte, Linie 31 von unten 
„Frühjahr“ ſtatt „Fürjahr“. 

— Jn der Muſikbeilage gu Nr. 3, 
corvigive man p. 23, Notenlinie 6 von unten, 
Taft 5, im Sopran eine halbe Note c ſtatt des, 
itber der legten Silbe des Wortes portare. 





Erzbiſchöfliche Entſcheidung aber Rirdhenmufit. 

Unter Ddiefem Titel brachte die „Nord— 
UAmerifa” von Philadelphia vor einiger Zeit Nach⸗ 
ſtehendes: 

„Da in Folge der Bekanntmachung der Be— 
ſchlüſſe des IIT. Wlenarconcita fiir die — 
Philadelphia Zweifel entſtanden waren, ob auc 
die Aufführung klaſſiſcher Kirchenmuſik moderner 
Componiſten in fatholifden Kirchen geſtattet fei, 
bat der Hochw'ſte Erzbiſchof Ryan folgende amt⸗ 
lice Erlauterung erlaſſen: „Als Erzbiſchof von 
Philadelphia habe ich die Beſchlüſſe des Plenarcon- 
cils mit Begug auf Kirchenmuſik befannt gemacht. 
Ich beabfichtige dadurch feineSwegs, die grofen 
flajfijden Componiften Mozart, Beethoven, 
Haydn, u. ſ. w. von den Kirchen auszuſchließen, 
fondern ftelle als allgemeine Regel auf, dag in 
fatholijden Rirchen nur jene Muſitl geftattet ift, 
welche für den Gottesdienft componirt worden ift, 
und follte feibft derartige Muſik, wenn fie an 
Opern oder weltliche Muſik erinnert, ausgeſchloſſen 
fe. Die größten Werte diejer Componiſten find 

m Meffen und bieten deßhalb diefelben Gele— 
— genug für Entfaltung des muſilaliſchen 
entes im Dienſte Gottes in unſeren Kirchen.“ 
Fhe bemerft die Redaftion des genannten 


Wlattes : 

„Dieſe Entſcheidung des hochw'ſten Ordi- 
narius der Ergdidcefe Philadelphia geht gwar nicht 
O weit, wie die Anhänger cäcilianiſcher Muſik die 

form der Kirchenmuſik auffafjen, doc) wird 
deren genaue Durchführung in den firchenmufifa- 
liſchen Anffihrungen der Erzdioceſe Philadelphia 
eine große Befferung anbahnen.” 

Bezuglich der gu hoffenden „großen Beſſe— 
tung” ift nur gu witnfdjen, dag fie recht bald und 
gang fich vollgtehe. Wie aus dem ,,Record” gu 
erfeben, find an der erzbiſchöflichen Pathedrale 
ſowie an mehreren anderen Rirden in Philadelphia 
ebenfalls nicht⸗ latholiſche Organiften refp. Chor- 
Dirigenten angeftellt, alſo eine weitere Fluftration 
gu meinem Wrtifel in der fegten Nummer der 
Cãcilia.“* 

Was fiir ſonderbare Anſichten über Kirchen⸗ 
mufif dieſe Herren Chordirigenten den ,, Reporters” 
ded Record” zur Veröffentlichung mittheil- 
ten, davon follen die Lefer der „Cäcilia“ dem- 
nadft einige Proben erhalten. — Bezüglich der 
Worte ,,diele Entfdeidung geht „war nidt fo wéit, 
wie die Anhänger cicilianifder Muſik die Reform 








*) Der Organift ander Kathedrale fei, wie i i 
ude, im ebrigen ein fabiger Muftter —— a 





der Kirchenmuſil auffaſſen“ — ſehe ich mid gu 
einer Erflarung gendtbigt 

Wie faßt denn der Cacilienverein die Kirchen⸗ 
mufit auf ? Was will der Verein ? 

Der Cacilienverein will nur, was die Kirche 
wil, eine Rirdenmufif nad dem 
Sinne nnd Geifte der Kirche, cine 
Muſik in voller Uebereinftimmung 
mit den allgemein bindenden Ge- 
jegen der Kirche. Der Cäcilien— 
verein bat feine eigene Mufif; 
vielmebr betradtet er jede Kirchen— 
mufif als kirchlich und erlaubt, 
welde die Rirdhe erlaubt, 
jede aber als verboten, welde die 
Kirche verbietet. Die Vorjdhriften der 
Kirche find einfach eine Thatſache, die Niemand 
{augnen fann; diefelben aufheben oder dndern fann 
nur die Kirche, und jeder Ratholif, ob Priefter oder 
Laie, fchuldet aud) bierin dex Kirche Gehorſam. 
Es wird nun gewiß Niemand verniinftigermeije 
gu behaupten wagen, dag der hochwürdigſte Herr 
Ergbifchof Ryan in feiner Erflarung eine Kirchen⸗ 
mufif habe erfauben wollen oder finnen, welche 
gegen den Geift und den in ihren Vorfdriften aus- 
geiprodjenen Willen unferer hl. Kirche verſtößt. 
Wenn ,,jene Mufit geftattet wird, welche fiir den 
Gottesdienft componirt worden ift,” fo ift 
Damit nicht fede Dtufil erlaubt, wie Cinige 
gut deuten belieben; fondern es fann natiirlid nur 
jene Muſil gemeint fein, welche mit den Liturgi- 
ſchen Geſetzen conform, nicht aber auch jene, 
weldje Durch diefelben ipso facto von der Kirche 
ausgeſchloſſen iſt. Fur die Kirchlichleit einer 
Compofition und ſomit deren Zuläſſigleit beim 
Gottesdienfte ift nidt der Name und Ruhm des 
Romponiften, Mozart, Haydn und Beethoven 
nicht ausgenommen, aud) nidt die Entfaltung des 
muſikaliſchen Talentes entſcheidend, fondern ein: 
fach und allein der Geijt und Wille dev Hl. Kirche, 
welche der Runft in ihrem Dienfte einen gang be- 
ftimmten Zweck gugewielen hat. Diefer Swed der 
Kirchenmuſik ift aber nicht Verherrlichung der 
Kunſt oder Künſtler, Entfaltung des künſtleriſchen 
Talentes, äſthetiſcher Genuß und Vergnügen der 
Gläubigen; vielmehr ſoll, „wie aus den Schriften 
der Hl. Kirchenväter und den Beſchlüſſen der Con- 
cilien flar bervorgebt, der Gefang und die Muſik 
beim Gottesdienfte nur dagu dienen, mit griferer 
Feierlichfeit Gottes Lob gu verfiinden, die Ge 
müther der Glaubigen zur BVerehrung der gittli- 
chen Majeftét mehr aufgumuntern, und in thnen 
das Berlangen und Streben nad himmliſchen 
Dingen gu fördern.“ (Defret von Medeln, 
Regensburg, 2c.) „Sie bildet einen wefentlichen 
Theil des feierlichen Gottesdienftes, deffen Beſtim⸗ 
mung die ift, Gott gu ebren, die Hergen der 
Glaubigen gu ihm und-gu den himmliſchen Din- 
gen gu erheben, und fie — —— der von oben 
ſtrömenden Gnaden theilhaftig zu machen.“ (P. 
Kornmüller, O. 8. B.) 

Es dürfte nicht überflüſſig fein, die Aus— 
ſprüche zweier Auktoritäten hier beizufügen. 

Der hochw. P. Jungmann 8. J.*, bezeich- 
net in ſeiner Aeſthetik (bei Herder) „jede Mufit 
als ungeeignet und ungulajfig, 1) welche fid) nicht 
ftvenge an den von der Kirche feftgeftellten und 
vorgeſchriebenen liturgifden Lert halt, 2) welde 
fid) nicht vom Lerte, fondern diejen von fich felber 
abbingig madt, 3) itberhaupt alle Mufit, welde 
als ihren eigentliden Zweck anfahe, den Zuhörern 
Rbetitden Genus gu bieten. Cine 


*) Doltor der Theologie und ord. i. 
verfitht pag wad g ologie und ord. PBrofeffor an der Uni 








folche Mufit vergäße nidt allein ihre weſentliche 
Beftimmung, — und hörte dadurd) auf, re— 
Ligidfe Muſil gu fein, — fondern fie träte mit 
ihrer Beftimmung in Widerſpruch. Statt die 
Wirlſamkeit des liturgijden Textes gu erhöhen, 
würde fie dieſe paralyſiren, ſtatt die Andacht gu 
fördern, dieſelbe ſtören und. wirkſam beeinträchti⸗ 
gen. ,,gene Muſit,“ lehrt Thomas von Aquin, 
welche Darauf ausgebt, afthetifden Genuß gu ge- 
wibren, gieht das Gemiith ab von der Aufmerffam- 
feit auf den Text.” — Der kirchliche Text ift das 
Gefes; mit ihm hat die Mufis in innigſter 
BVerbindung gu ſtehen, beide hängen unmittelbar 
mit der Liturgie felbft gufammen und ,,find gleid 
diefer über alle Mode der Zeit, tiber alle Willkür 
erbaben, und darum unabbingig von der Bildung 
und dem Geſchmack der Gemeinde.” (G. Jacob.) 

Der gelehrte und namentlich durch feine Ar⸗ 
beiten fiir die Pflege des eigentlichen Kirchenge⸗ 
ſanges, des gregorianijden Chorale’, verdiente 
und berithmte Bencdiftiner Dom Joſeph Pothier, 
ſchreibt fo treffend:— 

„Die liturgijde Muſik ift eine Muſik die 
nicht fid) ſelbſt ſucht, nicht für fich gehört fein will, 
die vielmebr als die unwillkürliche Aeugerung de8 
frommen Denfens und Fühlens erfdeint, als die 
Sprache der von Gottes Finger berithrien Sele... 
Es hieße die Bedeutung der hl. Mufit ſchwächen, 
wollte man fie nur al8 eine Zuthat auffaffen, bee 
ftimmt im Vereine mit dem äußeren Glange der 
Cevemonien die Schönheit und Würde der Litur- 
gie gu beben. Gewiß thut fie aud) dieſes; aber 
ihre Hanptaufgabe, durd) die fie am innerften 
Leben der Liturgie theilnimmt, ift, fid) mit den 
Bl. Worten felbjt gu verbinden und deren Aus- 
drud gu vervollftindigen....Die Mufif, die den 
Gefihlen der Andacht am natürlichſten 
entfpridt, bleibt der einfache, gleichſam urſprüng⸗ 
lide Gefang, der funftgemag und doch nicht künſt⸗ 
lich ift, und der feine * hervorbringt, ohne 
fie zu ſuchen. Es iſt gang ebenſo mit den Wor⸗ 
ten, welche die hl. Kirche uns für das Gotteslob 
in den Mund legt. Finden wir darin auch ſchon 
vom rein G fthetifden Standpunkt aus Vor⸗ 

iige erften Ranges, jo haben wir doch nidjt den 
Gindrud, als ob man dichteriſche oder literariſche 
Geniiffe beabſichtigt habe. Die Kunſt der Sprache 
befteht hier darin, einfad) gu fagen, wa8 das Herz 
empfindet; und darin bemabrt fie fid) als eine er- 
habene Kunſt.“ 

Dieſe Grundſätze bilden die einzig richtige 
Baſis für Beurtheilung des Werthes und der Zu⸗ 
läſſigleit der fuür den Gottesdienſt componirten 
Muſik. Ganz und voll entſprechen denſelben nur 
der gregorianiſche Choral (und der darauf * 
baute Palejtrinafiyl), welcher darum auch von der 
Kirche ſtets als Muſter fiir jede firdlide Muſik 
hingeftellt wurde. Der gregorianiſche Choral bil- 
det daher aud) die Grundlage fiir die kirchenmuſi⸗ 
faltfdje Reform, wie der Cacilienverein fie auffaßt 
und auffafjen mug. 

In dem Grade, wie ſich im Laufe der Zeit 
die Kirchenmuſik von diefem Mufter entfernte, ver⸗ 
lor fie ihren kirchlichen Charafter, und ift in unje- 
rer Beit ,,auf dem Gipjel der Entartung” voll- 
ſtändig Concert- und Theatermufif geworden. 
Was jpeciell die Heroen der Tonkunſt, Mogart, 
Beethoven, Haydn, ꝛc., angebt, fo find deren 
anger LTTE pom Standpunfte 
der m@jifalifden Ted nif aus fi nft- 
leriſch von unbeftrittenem Werthe, 
aber al8 Liturgifdhe Muſil, mit weni, 
gen Ausnahmen, vol(ftandig miflun. 


gen und dDarum für den Gotteddienft ungu, 
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laffig, während man ſich mit deren Aufführung 
im Goncertiaate eine höchſt ebrenvolle Aufgabe 
ftellen witrde. ,,Soviel fann Niemand in Abrede 
ftellen: Die ,unfterblichen” Meffen von Haydn, 
Mozart und Beethoven, und die Weifen Gregor’s 
des Großen, bilden mit einander einen vollftindig 
Diametralen Gegenjag. Auf einer von beiden 
Seiten mug mithin ein Irrthum fein; entweder 
haben Ambrofius und Gregor und alle Papfte, die 
nach ihm ſeine Melodieen empfablen und vorſchrie⸗ 
ben, das Weſen der Andadht und der religidfen 
Gefiihle mifverftanden, oder die weltliden Ton- 
Dichter der “ legten anderthalbhundert Jahre haben 
daſſelbe nicht aufgefakt. Wir ftellen es dem Lefer 
anbeim, gu entſcheiden.“ (Jungmann.) 

Die Compofitionen von Mozart, Haydn, ꝛc., 
find eben Kinder iver Beit, einer Beit, welder 
gerade nidt der kirchliche Geiſt nachgerithmt wer⸗ 
den fann, und wir haben in unjerer Zeit wabrlid 
feine Urſache Werke, denen der kirchliche Ernft und 
der Geift der Liturgie abgeht, in dem Gotted- 
dDienfte gu dulden, um fo weniger, da an guten 
durch und durch kirchlichen Compofitionen fein 
Mangel herrſcht. 


“Gratias agimus tibi propter magnam 
gloriam tuam.” 
(Von J. B. Slum.) 

Die liturgiſche Muſik hat weſentlich vom 
Texte abhängig gu ſein; thm foll fie ent}preden, 
an ibu ſich innigſt anſchmiegen, mit ibm ſich gut 
einer ausdrudSvollen Cinbeit verbinden.” 

Dieſe Forderung entwidelt Jungmann in 
feiner Aeſthetik als eine principielle, fundamen- 
tale. Ihre Richtigleit einzuſehen ift nicht ſchwer, 
und da dieſelbe die —* der cãcilianiſchen Reform⸗ 
bewegung iſt, fo darf ich fie bier als befaunt vor- 
ausſetzen und auf eine Entwidelung derfelben fiir 
die Bwede diefer furzen Abhandlung verzichten. 

Die Abficht welche die folgenden Herlen dif: 
tivt, ift: gu unterjuchen, ob vorftebender Grund- 
fag bei der mufifalifden Bearbeitung eines der 
berrlichjten unter all den Textſätzen de römiſchen 
Miffale thatfachlid auch maßgebend gemefen ijt. 
Ich meine Den Sag: gratias agimus tibi in 
dem Gloria. 

Wie ijt diejer Saw in den Rompofitionen ge- 
wöhnlich behandelt? 

Biele Romponifien, nad) den mir vorliegen- 
den oder befanuten Meffen gu urtheilen die meijten, 
fegen bei dem et in terra mehr oder weniger 
lebhaft ein, fteigern Sag fiir Sag das Feuer der 
Melodie und der Bewegung, bemithen fich dem 
adoramus te einen mebr breiten und dadurd 
ſowie durch beigefiigte p. oder mf. feierlicheren 
Anftrich gu geben, und erfliummen bei dem folgen- 
den glorificamus te den Höhepunkt mujifalijder 
Begerfterung; in jubeluden, ſchwungvollen mar 
figen Afforden vereinigen fie hier Alles was ihrer 
Kunſt zu Gebote fteht, um möglichſt viel Glang gu 
entfalien. Natürlich das Alles im Verhältniße zu 
der Gefammtantage des ganzen Werfes. Und jo 
weit, fo gut: 

Galt bei allen findet fid hier nun ein Wb- 
ſchnitt, der durch Pauſe oder anders mehr oder 
minder klar gemarkt iſt. Nach der Anſtrengung der 
geſammten Stimmittel in der letzten Phraſe thut 
eine Abſpannung noth; und die folgenden Worte: 
„Dank ſagen wir Dir” ſcheinen wie fo recht dazu 

macht, dieſe Abſpannung eintreten zu laſſen. 
nd fo ergiebt ſich denn fiir das gratias agimus 
tibi gleichjam von felbft eine Behandlung, welche 








augenſcheinlich fich bemiiht, die DanfeSworte eines 


ſchüchtern ſtammelnden Kindes fiir die ihm ers | enthalten offen bar eine jedesmalige Steigerung 
wiefene Liebe gum Ausdrud gu bringen. Buweilen |dejfelben Gedanfens. Hört dieje Steigerung 
findet fic) Bann der Sag Domine Deus, rex! nun mit dem glorificamus te auf? Und fallt 


celestis, Deus Pater omnipotens ebenfalls 


der Gedanfengang in dem gratias agimus tibi 


weiter ,,geftammelt” ; meiſtens indeffen wirft fich der | von feiner Höhe herab gu dem von dem norberge- 


pomae Chor wiederum mit f. oder ff. in die Bruft. 
nd Durch Ddieje legtere Behandlungsweife wird die 
Ablöſung des gratias agimus von dem Gauzen 
nod aufaflender. 

Damit dürften die Umriſſe der landlaufigen 
Behandlung de8 in Rede ftehenden Sages hin- 
reidhend und richtig — wenn id) nicht febr irre — 
gegeben fein. 

Bweierlei ift da gu beachten: einmal das 
felbftandige Auftreten es Sages gratias agi- 
mus, mehr oder weniger losgemacht von den vor: 
hergebenden und den nachfolgenden Worten; und 
Dann die Zartheit — wenn ich fo fagen foll — in 
der Behandlung defjelben. Der Lefer wird nidt 
miferftehen, was das Wort ,,Zartheit” hier be- 
fagen * 

utſprechen nun dieſe beiden Punkte der oben⸗ 
angeſtellten principiellen Forderung? Iſt eine der 
vorher ſtizzirten mehr oder minder ähnliche Be- 
handlung de3 in Rede ftehenden Sages als eine 
folche gu betrachten, die weſentlich vom Terte ab- 
hangig ift? die dem Terte entſpricht? die fid) an 
den Lert innig anfdjmiegt ? die fich mit dem Terte 
gu einer ausdrudSvollen Einheit verbindet ? 

Um daritber ing Reine gu fommen, ift 3 
nothwendig, den Text felbft genau angufehen und 
ihn verftehen gn lernen. 

Eine gruͤndliche Erklärung diejes Textes ent- 
Halt „das beilige Meßopfer,“ von Dr. Nicolaus 
Gihr. Dieſes Werk gehirt ohne Zweifel gu dem 
Allerbeſten, das je itber diefen Gegenftand ge: 
ſchrieben worden ift, und man darf darum demfelben 
getroft folgen. Was immer in dem Folgenden 
mit —— verſehen iſt, das finbdet fic in 
dem citirten Werke auf S. 366 ff. 

„Die Anfangsworte Gloria deo et pax 
hominibus bilden da8 Thema, den Inhalt 
des gangen Homnus.” Gloria deo, ift der erfte. 

ax hominibus, der gweite Theil deffelben. 
iejer Arbeit ift e3 nur um den erften Theil zu 


thun, De Rivche entwidelt diejen erſten Theil 

alſo: 

Gloria in excelsis Deo..* Ehre in Höhen Gott... 

Laudamus te. Benedi- | Wit loben Did. Bir 
cimus te. preifen Did. 

Adoramus te. Glorifi- | Wir anbeten Did. Wir 
cams te. verberrliden Did. 

Gratias agimus tibi | fanf fagen wir Dir 


wegen deines grofen 


propter magnam glo- 
Ruhines. Herr Gott, 


riam tuam. mine 
Deus, Rex celestis, bimmlijd@er König, 
Deus Pater omnipo- Gott Vater allmadti- 
tens. ger. 





Wie aus ven Worten auf den erften Blick 


fich ergibt, ift diejer exfte Theil eine Lobes und 


‘Dauterfiillung, welde an Gott den Herrn, den 


König, den Gott Vater, den Allmächtigen gerichtet 
ift. Gleichmäßig richtet fid) das te, Dich, in den 
vier erften Sätzen und das tibi, Dir, in dem 
fiinften Sag, auf die in den Ausdriiden Domine 
Deus u. ſ. w. möglichſt gewaltig vorgeftellten 
Miajeftat der erften Yerjon der allerheiligſten Drei⸗ 
faltigleit. Dieſer Umſtand allein, das Sichbe— 
iehen aller der fünf Phraſen auf den „Herrn, 
ott, den himmliſchen König“ u. |. w. lennzeich⸗ 
net den ganzen Theil als einen firift einheitlichen, 
und verbietet es eine Unterabtheilung auf die eine 
oder andere Weiſe loszulöſen. 
Ferner: Die vier erften Unterabtheilungen— 
laudamus te bi8 glorificamus te miigerechnet — 





henden Jubel der Verherrlichung fo ſehr tontra- 
ftixenden gang gewöhnlichen Ausdrude de3 Dantes, 
ebe er gu Ende gedacht und gefprocen ift im den 
madtig concentrixenden und erhebenden Worten 
des Schlußes? 

Viele, vielleicht die meiſten Kompoſitionen 
antworten thatſächlich mit „Ja“ auf dieſe Frage. 
Das Gratias agimus nimmt ſich in demſelben 
aus wie eine ſchüchterne, eingeſchobene Danlſagung 
für einen erwieſenen kleinen Liebesdienſt, und 
wundert ſich ſelbſt darüber, wie es eigentlich da 
zwiſchen den Jubel des glorificamus te und den 
impoſanten, aber durch dieſe Art der Behandlung 
des Ganzen verſtãndnißlos gewordenen Vofativ Do- 
mine Deus gerathen ſei. 

Die Meiſter ſolcher Kompoſition müſſen mir 
geſtatten zu ſagen, daß ſie die fragliche Stelle 
grundverkehrt auffaſſen, wenn bei dieſer ſeltſamen 
Art der Behandlung überhaupt noch von Auffaſſen 
die Rede fein kann. Sie ſcheinen fic) vorguftellen, dag 
Die Kirche in den vier erften Phraſen Gotles Herrlich⸗ 
feit fingt, und dag fie in gratias agimus danten 
will fiir feine Woblthaten. Dak das Domine 
Deus u. f. w. dann ein Räthſel wird, haben fie 
itkerjehen; und über die bei auch nur einiger Auf⸗ 
merfjamfeit befremdende Redeweife: „Dank fagen 
wir Dir — nicht fiir Deine Woblthaten, ſondern 
nota bene! —megen Deines grofen 
Ru hme 8" geben fie verftindniglos gwar, aber 
woblgemuth binweg, als ob da werter gar nichts 
befonderS gu denfen fei. Um übrigens gleich zu 
geigen, dag es mir ferne liegt, bier einen Tadel 
auszufpreden, will ic) bemerfen, dag man den 
Romponiften eine verfebrte Auffaſſung unſerer 
Stelle nidht febr verdenfen fann. Denn der Ge- 
danfenflug der Rirche ijt bier ein fo gemaltiger, 
erhabener, wunderbarer, daß es dem an den Leib 
aus Erde gefetieten und nieder gehaltenen Geifte 
ſchwer wird, fich mit der Kirche gu erheben gu den 
Höhen der begeiftertften, heiligſten, übermenſch⸗ 
lichen Gottesliebe, zu denen ſie in dieſem gratias 
agimus tibi propter magnam gloriam tuam 
wie anf Engelsſchwingen empor fteigt. Dieſer 
Sag ift eime Steigerung des Ge— 
danfens und des Wortes gu dem gre 
artigften, gewaltigften Ausdrucke des Empfindens, 
der mit menſchlichen Mitteln Aberhaupt erreichbar, 
nein, ergielbar fein dürfte. 

betrachten wir die. Sieigerung im.gangen 


8 | bfchuitte, wie fie ſchritiweiſe vorwar⸗s fchreitet. 
Wir loben Dig. - 


Laudamus te. 
„Wir erbeben mit Herz und Mund feine unendliche 
Macht und Majeſtät, feine ewige Giite und 
Barmbersigteit, jeine unermeßliche Heiligteit und 
—— feine unerforſchlichen Wege undRath- 
ſchlüße.“ 

Benedicimus te. Wir preiſen Did. 
„Die Benedeiung oder Preis Gotted ift ein be- 
geiftertes und fdhwungvolles Lob, das 
aus dem überwallenden Gefiihle her- 
vorgeht und das wir dem Herrn vornehmlid) dar⸗ 
bringen, fofern er Der Urquell aller Seg: 
nungen, Gnaden, Giiter, und Erbarmungen iff, die 
uns gu Theil werden.” — Erfte Stei- 
gerung. — 

Adoramus te. Wir anbeten Did. 
„Die Anbetung ift vollfommener und. 
erbabener als das Lob und der Preis 
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Gottes. Denn ſie iſt jene höchſte Verehrung, 
welche feinem bloßen Geſchöpfe, ſondern nur der 
göttlichen Majeſtät gebithrt und erwiejen werden 
darf.“ — ,,Sie ift vorzugsweiſe das Gebot der 
Engel und Seligen: der Himmel ift der Ort immer- 
wibrender, ewiger Anbetung der Heiligen Drei- 
faltigfeit. Aber auch wir jollen bier im Thranen- 
thale voll heiliger Freude, Furcht und Ehrfurcht 
anbeten und niederfallen und weinen vor dem 
Herr, dev uns erſchuf — Pj. 94, 6. —, damit 
Himmel und Erde mitſammen einen großen Chor 
dDemiithig jubeluder Anbetung bilden.“—3Z weite 
Steigerung. 

Glorificamus te. Wir verherr: 
liden Dich, Seinetwegen, d. h. gu feiner 
Ehre und Glorie hat der Herr Ales gemacht. — 
Spriidw. 16, 4. —; die Glaubigen hat er be- 

rufen, erlöst und gebeiligt, damit fie gum Lobe 
der Herrlichfeit ſeiner Gnade — Ephej. 1, 6. — 
feien. Alle Gejchipfe find dagu beftimmt, in 
ihrer Weiſe Gott gu verherrliden. Alles 
was wir thun, foll gur größeren Ehre Gottes ge- 
ſchehen, foll Gottes Ehre firdern — omnia ad 
majorem Dei gloriam —; vornehmlid 
verfiinden wir Gottes Herrlidfeit aber 
durch Lob, Preis und Anbetung. 
Indem wir namlich Gott loben, preifen und an: 
beten, geben wir lautes Zeugniß von 
feiner Allmacht, Weisheit und Giite, befennen 
. wir feineabjolute Vollfommenheit 
und Oberberrlidfeit, verbreiten wir 
feinen Ruhm und ſeine Ehre, maden 
wir fund feinen Namen, der bewun- 
derungswürdig ift auf der gangen Erde, und feine 
Herrlichfeit, die erhöht ift ber die Himmel. — 
Pj..8, 2. —.“ So faßt alfo das glorificamus 
te die Drei vorhergehenden in einen viel mehr con- 
centrirten, marfigeren Ausdruck zuſammen. — 
Dritte Steigerung. — 

Und, nun geht dad Lo blied, der Preis: 
efang, und der Aubetungs hymnus des 
loria in faſt efftatifdhen Dankes— 

jubel &iber.” 

Gratias agimus tibi propter magnam 
gloriam tuam. Danf fagen wir Dir wegen 
deiner grofen Herrlidfeit. Danf 
* fagen’ wir dir: nicht wegen der Woblthaten 
die Du uns erwiefen, nicht wegen des Lebens das 
* Du uns gegeben, nicht wegen der Güter dieſes 
Lebens, nidjt wegen der Gnaden mit denen Du 
un8 iiberbauft, nicht wegen der Gaben, mit denen 
Du uns überſchütteſt, nicht wegen der Seligteit, die 
du fiir uns in Bereitſchaft hältſt. Alles dieſes ver⸗ 
chwindet vor unſerem Blicke, ſo groß es auch iſt; 

lles dieſes tritt in den Hintergrand; auf Alles 
dieſes vergeſſen wir angeſicht deiner un— 
ermeßlichen Herrlichkeit. Und wegen 
dieſer deiner großen Gerechtigkeit dankſagen wir 
Dir. — — — „Dies find wunderbar tiefe 
und geheimnißvolle Worte, wie fie aus 
begeifterter, reiner Gottesliebe 
Hervorquellen.” Dad ift der Ausdrud der 
denfbar „h öch fte nm Wonne der feligen Kreatur,“ 
welde „nicht in der Freude iiber den eigenen 
Beſitz des höchſten Gutes, fondern in der Freude über 
die Seligleit und Herrlichkeit, welche Gott be— 
ſitzt, enthalten iſt“ . .. „Wegen ſeiner großen 
Glorie, welche er von Ewigleit in ſich ſelbſt und 
durch ſich ſelbſt hat” einerſeits; und anderſeits 
„wegen ſeiner großen Glorie, welche er in der 
Beit durch die Werke ſeiner Hände ſich verſchafft 
bat,” danken wir ihm mit den Chören der himm⸗ 
lifchen Heerfdaaren.—Goitt danfen fiir empfangene 





Gaben und Wobhlthaten ift ein Gedanfe, der fid 
gang von ſelbſt verftebt. 

Aber ihm danfen wegen feiner großen Herr- 
lichfeit, iin danken fiir die göttliche Glorie, die ja 
„im gewifjen Sinne aud) unfere Glorie, unfer 
Gut, unjer Scag, unfere Freude und unfer Reich— 
thum ift;” ihm danfen, weil es uns vergönnt ijt, 
feine groge Glorie mit allen feinen Geſchöpfen gu 
loben, gu preifen, angubeten, gu verberrlicjen: 
Das ift ein fo tiefer, grogartiger Gedanfe, daß 
man fic) nicht wundern darf, wenn jelbft gelehrte 
Männer Schwierigkeiten fanden denjelben zu er- 
faffen. Wie die heiligen Apoftel bei dex Berfla- 
rung de3 Herren vow der Herrlichkeit Gottes derart 
hingerifjen und iiberwaltigt wurden, daß fie in 
der feurigften, überirdiſchen Begeifterung auf ſich 
felbft vollſtändig vergagen, fo befundet auch der 
von der Rirde hier gewählte Ausdrud in all feiner 
Einfachheit die reinjte, überſchwängliche Liebe des 
Wobhlwollens, die in ihren itberwallenden Gefüh— 
len der mächtigſten Begeifterung fich felber und 
ihren eigenen Vortheil gänzlich vergißt, nur auf 
die Ehre und den Ruhm hres geliebten Herrn 
und Heilandes ihre Kräfte und Fabigkeiten gu 
fongentriven bedacht ift, und fiir den maßloſen 
Jubel ihres überſtrömenden Hergens feinen viel- 
fagenderen Ausdrud, feine fraftigeren Worte zu 
finden weiß als dieſe: „Dank ſagen wir Dir we- 
gen deiner großen Glorie, Dir, * Gott, himm⸗ 
ſcher König, Gott Vater, Allmaͤchtiger.“ —Vierte 
Steigerung. 

Es iſt nicht nothwendig für unſeren Zweck, 
die Reichbaltigheit und Großartigleit des Ge— 
dankens weiter auseinanderzuſetzen. Das Ge- 
fagte genitgt vollftindig. Und die Antwort anf 
Die oben geftellten Fragen ergibt fid) wie mir 
ſcheint, von jelbft. Ich wiederhole fie: Bit eine 
Behandlung de8 Gratias agimus, wie fie ein- 
gangs in Umriſſen gezeidnet wurde, vom Texte 
wefentlich abbingig? — Mein, denn fie reißt den 
Text aus feinem logiſchen Zufammenbhange und 
macht Theile deffelben mehr oder weniger felbjt- 
ſtändig. 

Iſt die fragliche Behandlung unſeres Texles 
dem Texte entſprechend? Nein; denn fie drückt 
etwas gang andereS aus als des Textes Gedanfen. 

Schmiegt fic) die fraglide Behandlung an 
den Text innig an? Nein; denn den Text miß— 
verftehend jucht fie ihn von dex fublimen Hobe 
ſeines Gedankens herabgugiehen und bringt fo ein 
richtiges Zerrbild zu Stande. 

Vereinigt ſich, bei der in Rede ſtehenden Be- 
handlung, Melodie und Text gu einer ausdruds- 
vollen Einbeit ?—Nein; denn fie zertritmmert die 

ewaltige, aber nichtsdeſtoweniger regelmäßig fort- 

—2* Steigerung des Gedankens und des 
Wortes, faßt den mächtigſten, ausdrucksvollſten 
Satz ganz banal auf, und ftellt die Jnvofation am 
Schluße dabin als ein großes Fragezeichen, das 
vermöge feiner unlösbaren Rathfelhaftigtert allge- 
meine Kopfſchütteln erregen mag. 

Iſt nun der an die Spige geftellte Grund- 
fag vidhtig, fo ift die Behandlung des Gratias 
agimus tibi im Gloria, wie fie fo gang und 
gebe ift, durchaus verlehrt. — — 

Wie miifte fie fein? Cin genaues, eingehen- 
de8, gründliches Studium des LerteS—etwa nach 
der von mic benugten Erflarung von Gihr — und 
ein frommes Sidhverfenten in denfelben wird zwei⸗ 
felsohne einen ridtigen Künſtler auf die rechte 
Fährte bringen. Da ich aber nicht Künſtler bin 
—teider—, fondern nur Rritifer—aud leider! !— 
fo faun id) mich mit dex Beantwortung diefer 





Frage nicht befafjen. Nur auf die gregorianis 

fdhen Weifen Hhingudeuten mag ich mir gee 

ftatten. 

An die verehrien HH. Didcejan-Prafides. 
Von P. Raphael Fuhr, 0.8. F. 








Mit Freuden finnen wir Hinbliden auf die 
grogen Refultate, mit denen Gott die rafilofen Be- 
mühungen de3 Cäcilien-Vereins aud) dieSfeits des 
Oceans geſegnet und gefrint hat. Gar flein war 
da8 am 7. Mai 1873 gu St. Francis, Wis. ge- 
pflangte Samenforn, aus dem der „transmarine“ 
Cacilien-Verein hervorgefprofjen, der nun ſchon 
au einem ftattlicjen Baume herangewadfen, in dem 
fruchtbaren Boden der Kirche fraftige Wurgeln ge- 
ſchlagen bat, und wächſt und fic) auSbreitet, wie 
die katholiſche Kirche felbft in der neuen Welt fic 
nad allen Dimenfionen ausdehnt und ſtark wird. 
Darum vor allem — Sursum corda! — Die 
Dergen gu Gott, voll inniger Danfbarfeit und 

iebe! Er ift es, welcher der ausgeftveuten Saat fo 
herrliches Gedeihen gab. Ja,—Gratias agamus 
Domino Deo nostro!—Gott feqnet fo gern und 
wird immer ſegnen, wenn der Menſch da8 Seine 
thut und nicht miigig die Hinde in den Schooß 
fegt. 

— Vieles, in der That, hat der „Amerilkaniſche 
CGcilien-Verein”’ wahrend der furgen Beit feines 
Beftehens unter der umſichtigen Leitung feines all- 
verehrten und unermiidlichen Prafidenten geleiftet. 
Grog waren die Hinterniffe, die ſich der Ausbrei⸗ 
tung und Thatigteit des Vereines entgegenftellten. 
Nicht mit Unrecht founte Herr Singenberger beim 
erften Erfdeinen der Cacilia (1874) ſchreiben: 
„Das Gift der profanen Mufit hat ſich tief in un- 
fern Chiren eingefreffen, und es ift eine egg 
Arbeit, diefen Augiasftall gu fegen.” Mun, ein 
großer Theil der Arbeit ijt gefdehen! Das Reful- 
tat ift erfreulich! — Doc) auch heute nod) fieht’s 
an manden Plätzen mit der “Musica Sacra” 
gar traurig aus, und wird eine Kirchenmuſik auf⸗ 
gefiibrt, dag Gott erbarm. Wud) heute nod) be- 
ftehen mancherorts gewaltige Hinderniffe, die aber 
bei CErmattung der Vereinsthätigkeit nur nod 
reicher und ftirfer werden Da find’s vor Wem: 
Gleihgiltigheit, Unthätigkeit, Bequemlichfeit, irdi- 
{che Intereſſen, zähes Feſthallen am Hergebradten, 
Halden nad) dem Gefallen und Gefdmad der 
Menge, Furcht vor Entidiedenheit, Mangel an 
Verftindnif und gutem Willen, Selbftiiherhebung, 
Mangel an Cifer fiir das Haus Gottes, Mtuth- 
lofigteit, weil man vielleicht den erften Cifer nidt 
immer fogleid) mii Erfolg gekrönt fieht, u. ſ. w.— 
alleS Hinderniffe, welde die fernere Entwidlung 
und iiberhaupt den Beftand des Amerifanifden 
Cacilien-Bereins bedroben, — Hinbderuiffe, die gu 
itberwinden nicht in unfern menfdliden Kräften 
liegt, wo wir der Hitife und des Beiftandes von 
oben bedürfen. 

Da ift e3 dann wohl an der Beit, mit dem 
Pjalmiften den Herrn vertrauenSvoll gu bitten: 
“Tempus faciendi, Domine!” (Pj. 118) O 
Here! Beit iſt's gum Handeln, Zeit iſt's gum Hel- 


fen! 

Doc) wir glauben dem hl. Texte feine Gewalt 
anguthun, wenn wir fie aud) al8 eine ernfte M a be 
nung betracdhten, die fich weniger auf den obne- 
hin bi8 gur Erſchöpfung thatigen Vereins-Prafi- 
denten, Herrn Singenberger, als vielmehr auf die 
verfdiedenen Prafides der Vereine, insbefondere 
auf die Didcefan-Prafides begieht. — 

Durd die Statuten de3 A. C. V. ift dem 








ee eed 


——“ 
ers 











@acilie. 





29 








Didcefan-Prajes feine Aufgabe genau vorgezeichnet. 
Sie ift gemäß Nr. IT. § 2 gunaehft: „Förderung 
des Vereinszweckes in feiner Diöceſe, worüber er 
jährlich oder halbjährlich ſeinem hochwürdigſten 
Biſchofe ſowie dem Präſidenten des A. C. VB. Bes 
richt erſtattet.“ — Durch die Ernennung reſp. 
die Annahme dieſes Amtes verpflichtet er ſich auch 
ipso facto zur gewiſſenhaften Haltung aller sub. 
Nr. IT. gegebenen Statuten fiir die Diöceſan— 
Prafides. 

Schauen wir nun einmal in unferem Vereins- 
organ, in dem ja die Beridjte verdffentlidht werden 
follen, fo werden wir gar wenig von Diöceſan-Be⸗ 
ridhten finden. Jn Sits Blattern finden wir 
regelmäßig reichlide Vereinsnachrichten: Beridte 
fiber General-Verjammlungen der eingelnen Did- 
cef.-Vereine, über emngelne Auffiihrungen, Pro- 
ben, Repertorien, u. f. w. und vor Allem die 
Jahresberichte der Disdcejan-Prafides. Es ift 
eine Freude fo etwas zu lefen. Das zeigt nun 
gum wenigften. dag man dort recht thätig und eif- 
rig ift in Sachen dev bf. Cäcilia. — Auch wir 
haben gewiß in diefemt Lande recht eifrige Cacilia- 
ner und aud) recht thätige Didcefan-Prafines. 
Dod), wenn einige Diocefan-Prafides trog der 
früheren öfteren und fpeziellen Wufforderung von 
Seiten des Vereins⸗Präſtdenlen tein LebenSzeichen 
durd, Cinfendung des Jahresberichtes gegeben 
haben nod) geben, mug man dann nicht fuͤrchten, 
daß da den ,,Schlaf der Gerechten” fdjlafen? ! Fit 
es fie nicht angebradht mal die Schlafenden zu 
ween und ibnen zuzurufen: “Tempus facien- 
di!” „Es ift Beit gum Handeln!“ — Bt 
es eine ſtatutariſche £ flict, Bericht zu erftatten 
(und da8 ift e3!) dann muß fie aud) erfiillt wer 
den. Wozu ift denn ein Generalpräſes, ein 
Verinspräſident, mag er heifen wie er wolle, wenn 
man es nicht einmal der Mühe werth findet, ihm 
den halbjabrlidjen oder jabrliden Bericht eingufen- 
den?! Da zeigt fich doch drüben im alten Vater: 
lande etwas mehr Cifer und Thatigheit der Didce- 
fan-Prafides. Ronnte dod) der Generalpra- 
fides Dr. Fr. Witt in Mr. 1 der,, Fl. BL.” 1878, 
offen erflaren: „Ich ftehe mit allen Prafides 
obne eine eingige AuSnahme auf freundſchaftlichem 
Fuge. Nur bet Einem Präſes ift mir 3. 8. 
unflar, wie ich ftehe. Ich habe an diefen Hern 
unterm 19. Deg. folgendes Schreiben gerichtet,” 
u. ſ. w. Aus dem publicirten Sdreiben (1. c.) 
ift erfichtlich, dag es fic) bier um nichts anderes 
handelt, als um die Unterlaffung der Beridterftat- 
tung von Seiten de Präſes der Voralberg'ſchen 
Cicilien-BVereine. — Was wiirde Herr Dr. Witt 
wohl hier fagen?! Unſeres Wiſſens bradhte die 
„Cäcilia“ im Jahre 1886 wiederum feinen 
einzigen Didcejanberidt, natürlich — weil 
feiner eingeſchick war. Wir wollen nicht boffen, 
dak es auch hier gilt : “Der Spiritus ift verflogen, 
das Phlegma ift geblieben!” 

In der November Nummer de8 legten Jahr⸗ 
gangeS der Cäcilia erlieR Herr Ritter Singenber- 
ger einen Aufruf an die Mitglieder des A. C. V. 

ur Theilnahme am bevorftehenden fünfzigjährigen 
—— des Hl. Vaters Leo XIII. Insbeſon⸗ 
dere ſchrieb er: „Jedenfalls erſuche ich 
alle Präſidenten der Diöceſan- und 
Pfarrvereine mir ohne Verzug zu 
ſchreiben, ob fie uf mw.” (Das war N. B. 
eer init Sperrſchrift gedrudt). — Wie viele der 

rafides haben nun darauf geantwortet? Man 
verzeihe uns unfre „Schüchternheit,“ wenn wir uns 
ſchaͤmen, es bier gu fagen! — Ya, mit vollem 
Rechte diirfen wir bier den „Schlafenden“ zuru⸗ 


fen: “Tempus faciendi!” Es iſt Beit gum 
Handelu! E8 ift Zeit, dag Fhe mal etwas mehr 
Activilãt zeiget! 

Berichterſtattung gehört alſo mit zu den 
Pflichten eines Diöceſan-⸗Präſes. — Bericht— 
erſtattungen über Verſammlungen, über auferge- 
wöhnliche Aufführungen, über Produktionen ein- 
zelner Pfarrkirchenchöre, u. ſ. w. ſind nicht, wie 
Manche meinen, überflüſſig, find nicht ohne Be— 
deutung fowobl fiir die Beurtheilung unferer BVer- 
einSbeftrebungen in dieſem Lande al aud) fiir die 
BVerbreitung derjelben in weitere Kreiſe; fie find 
auch ein Mittel fid) gegenfeitig anguregen und 
die gemadten Erfabrungen einander ausgutaujden. 
— Goll natürlich diejer Zweck der Berichte erreicht 
werden, Dann miiffen fie auc) ein umfaffendes, 
wabrheitsgetrenes Bild der Wirlfamfeit des 
Vereines geben. Im „Kirchenchor“ 1879 p. 93 
ſchreibt Hr. Battlogg: „Wie wenig fagend: find 
nicht oft die langen und viel fagen wollenden Diö— 
cefanberichie in unfern Vereiusblättern. Da liest 
man viel von dem guten Geifte, der da allgemein 
herrſche oder wenigften3 vom Angeſäuſelt jein, wie. 
m vielen Kirchen cäcilianiſche Muſik producirt 
werde — vielleidht ift e8 eine Meffe und dieje gar 
nod) von der ſchwächſten Sorte, und der ein oder 
andere Hymnus und fonft feit Jahren nichts. Man 
lieSt viel vom Cifer, von Beftvebungen, von Be- 
geifterung, aber nichts von Namen und Zahl der 

onſtücke, nicht von der Zahl der Proben, nichts 
von der Starke de Chores, nichts von der Litur- 
gie, nichts vom Kirchenjahr. Der Gei ft fann 
ſtark fein — aber ſchwach das Fleiſch — Thaten, 
Thaten!! Vom Geiſt bis zu den Thaten iſt es 
auf dem kirchenmuſikaliſchen Felde weit, ſehr weit!“ 
Und weiter unten ſagt er: „Um auf die Jahresbe— 
richte wieder zurückzukommen, ift es wobl befannt, 
daß es beſcheidene ſchen gibt; welche mit der⸗ 
artigen Veröffentlichungen zürückhhalten; die Er— 
fahrung zeigt aber, daß im Allgemeinen 
Männer, welche die Weckung und Erhaltung des 
kirchenmuſilaliſchen Lebens mit Energie betreiben, 
den Jahresberichlen gugethan find, und dak dort, 
wo nichts veröffentlicht wird und wo man Geneigt- 
Heit zeigt die Jahresberichte zu beſpötteln und gu 
verdachtigen, leider allzuhäufig wenig oder nichts 
geſchieht.“ Generalprajes Dr. Witt erklärt fid 
mit Battlogg’s Anſicht einverftanden: „Mau foll 
berichten gemaifR dem Befehle des Herrn: Laffet 
euer Licht leuchten, auf dag u. ſ. w. Aber man 
thue es in guter Abfidt, damit aud) An— 
dere ſich ein gute Beiſpiel daran nehmen, man 
thue es in beſcheidener Weiſe.“ EFl. 
Bl. 1880, Nr. 12.) 

Wie recht und wahr nun aud) die Conclufion 
fein mag, die Battlogg in der oben citirten Stelle 
gezogen hat, — wir wollen fie bier nicht giehen. 
Wir hoffen und glauben vielmebhr, dak unfere Dis- 
cefan-Prafides at home ihre Pflicht gethan haben, 
wenn fie e8 auch unterliefen, die Berichte einzuſen⸗ 
den; und find die ,,ftatutengemige Jahre sve r- 
fammlun gen der eingelnen $ farry ereine” 
over die ,jabrliden Didcefanfefte” 
(cfr. General-Stat. II. § 3 & 4) nicht von Allen 
abgebalten worden, fo nehmen wir an, daß wichtige 
Griinde es bis dato verhindert haben. — Wie 
immer es aber auch fein mag, eines ift fider: Es 
faun und muß beſſer werden. Das 
Aufbliihen des Verein hangt gang und gar ab vom 
Aufblühen der eingelnen Didcefanvereine, und 
deren Aufbliihen wiederum nur von dem Eifer und 
dem Wirken des Didcefanpriifes. „Ihr perfin- 





liches Erſcheinen bei Conferengzen und Auffithrun- 


gen der Pfarrvereine läßt fid) durch Nichts erfegen. 
Wollen Didcefanprafides intenfin wirfen, dann 
müſſen fie perſönlich eingreifen.” 

Handeln, woblitberlegtes Handeln, unermitd- 
lider Eifer und ftandhaftes Ausharren allein fann 
qa fernen Biele fithren. Wir haben ja nur im 

uge: Gott und feiner Rirde Ehre und das 
Blithen des Vereins. Darum ,,frifd) binein und 
ohne Wanfen! Seine (de3 Vereins) Segel find 
befeelt!” Das Banner entfaltet zur Eroberung 
der gangen fatholifden Welt fiir Liturgie nnd 
Kunſt! — Und haben wir aud Opfer zu bringen, 
und ftellen fich aud) Hinderniffe in den Weg — 
nur guten Muth: Rom ift ja auch nicht in einem 
Tage erbaut worden. Sei man dod) aud) vor 
Alem nicht damit gufrieden, dak größere Kirchen 
und Gemeinden kirchlichen Gefang befigen. Suche 
man dod) aud) auf fleineren bejd8. Landchören gu 
elfen. Wud) dort feblt eS nicht an Leuten, die 
Gifer und Liebe fiir die Sache haben. Sinn fiir 
Geſang ift überall vorhanden, er will nur gepflegt 
fein. Nirgends fommen die guten Sanger vom 
Himmel gefallen, überall foftet e8 ja Miihe. Möch⸗ 
ten darum dod) Alle, die es angebt, fic) beftreben, 
mit Rathund That in ihrem Umkreiſe for- 
dernd gu wirfen! St. Cäcilia wird ſchon alle 
Müůhen feqnen und belohnen! 

Wir können nicht unterlaffen, hier nod eingu- 
fiigen, was Pr. G. Amelli in feiner “Musica 
sacra” (Milano, Febbrajo 1882) von den Did- 
ceſan⸗ und Verein8-Prafides verlangt und voraus- 
fest. Sie follen fein ,Mtinuer der That....; 
Manner voll SelbftverLaugnung, welde 
den eigenen Vortheil vergefjen, um den Mugen des 
Vereines gu fordern, deffen Name immer auf ihren 
Lippen und in ihrem Hergen fein fol; Manner der 
Ax bei t, die nie müde werden, fic) felbft gleid- 
fam zu verdoppeln, um neue Mitglieder gu gewin- 
nen und jede gute Gelegenbeit gu beniigen, die Hl. 
Muſik gu fordern; Manner voll Cifer fiir die 
Bier des Hauſes Gottes, die in Wahrheit mit dem 
Pjalmiften fagen finnen: Der Cifer fiir Dein Haus 
hat mich verzebrt; Manner voll M ut h...; Méan- 
ner voll Beharrlidfeit....; Manner von be- 
ftimmten Grundfagen, die Treue gefdworen 
haben den Principien des Bereins.... ; Manner 
voll Glauben und Geduld, die nie an dem 
fidern Triumphe einer fo edlen Sache gweifeln 
und die Stiche und Verfolgungen ertragen, welche 
der Hak ihnen zufügt, den die Wahrheit hervor⸗ 
ruft; furg, Manner von männlichem, noblem und 
edelmiithigem Charafter, welche die Hobe der ihnen 
anvertrauten Wufgabe erfafjen....“ Möchten dod 
auf recht viele Didcefan-Prafides und Chorregen- 
ten Ddiefe begeifterten Worte Amelli's pafjen! 

Möchte doch die im fommenden Juli nun 
wieder gu Rodefter, N. Y). fatifindende Ge nee 
ralverfammlung 08H. ©. B. uns mit 
neuem Muthe und neuem Eifer erfiillen, nad 
Kräften beigutragen zur Beförderung der liturgi- 
ſchen Muſik und ſomit zur größeren Ehre Gottes. 
Was der Cacilien-Verein geworden iſt“— ſchreibt 
Dr. Witt (Fl. Bl. IX, p. 48)--das iſt ex durch 
feine Generalverjammlungen. Ihnen angus 
wohnen ift deßhalb — —* 
Die HH. Diöceſan⸗Präſides ſollten darum aud 
ihren ganzen Einfluß aufzubieten ſuchen, daß die 
Verſammlung möglichſt zahlreich beſucht werde. 
Alſo friſch an's Werk: Mit Gott und für Gott! 

So möge denn der Eifer für unſere gute 
Sache wachſen, ein Eifer, der wie Feuer das Un- 
fraut und die Stoppeln unbeiliger Kirchenniuſik 





verzehrt, die eine reine Flamme entgiindet, eine 
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Flamme der Begeijterung die eine gelauterte Er- 
lenntniß, eine ſchöpferiſche Xhattraft fiir die Hl. 
Sache in un bhervorbringt! Ya, avbeiten und 
wirfen wir mit Ernft, mit Geduld und Gottver- 
trauen, mit Eifer und Liebe — und das An- 
geficht der Erde wird in firdenmufifalijdher Hin- 
ficht exneuert werden. Gott gebe eS! 





Ueber Stimmbildung und Stimmerbaltung. 
Echluß.) 

Da, wie aus dem früher geſagten hervorgeht, 
zur Stimubildung nichts weiter gehört als ein 
normales, gejundeS Berbalten der betheiligten 
Organe, fo mug gefdlofjen werden, daß bei weitem 
die meiften Menſchen zum Singen befabigt find. 
Und fo ift eB in der Phat und fonnen zunächſt 
auger den Individuen mit franfer Bruft und Hals- 
organen nur diejenigen ausgenommen werden, deren 
mufifalijdes Gehör fo wenig gewedt ift, dag fie 
nicht unitande find einen angegebenen Ton einiger- 
mafen genau nadgufjirgen. Es giebt ja fo 
unmufifalijde Leute, dag fie nur einen Ton in der 
Reble gu haben ſcheinen. Wie kommt es nun aber, 
wird der Leſer erjtaunt fragen, dag es verhältnis⸗ 
magig wenig Menſchen giebt, welche befabigt find 
ein Gefangeiti, welches fic) über das einfache 
Niveau der Vollslieder erhebt, einigermaßen forreft 
vorzutragen. Die Antwort iſt gleich gegeben. Er⸗ 
innern wir uns, daß die Stimmbildung auf nichts 
weiter, als auf einer Muskelthätigkeit beruht, wo- 
bei allerdings die eingelnen Muskelgruppen in ge- 
ſchickter Weife ineinandergreifen miifjen. Muskel⸗ 
fraft dvitdt den Bruftforb zuſammen und läßt die 
Luft gegen die Stimmritze ftrdémen, Mustelthätig⸗ 
feit beforgt die richtige Einſtellung der Stimm- 
binder, Mustelaftion fteht den in Rejonangraumen 
bei jedem Tone fid) abjprelenden Geftaltverainder- 
ungen vor. Damit aber die eiuzelnen Mustel⸗ 
gruppen in pajjender Weiſe fic) unterjtiigen, iſt 
nothwendigerweife Uebung und Sehulung nitig. 
Wir fehen dies bei allen ungewohnien Muslkel⸗ 
aftionen lagtäglich im Leben. Die Bewegungen 
beim Schwimmen find gewiß recht einfade und 
doch wird ein Ungeübter ſie nicht nachahmen lönnen 
und ſich über Waſſer erhalten ſondern durch aller- 
hand unzweckmäßige Muslelbewegungen ſeine 
Kräfte ermüden, bis er unter Waſſer ſinkt. Ein 
erfahre er Schlitiſchuhläufer, der die komplizier— 
teſten Kunſtſtückchen mit Leichtigleit und Sicherheit 
ausführt, wundert ſich, wenn der Neuling kaum 
iniſtande iſt, auf der glatten Fläch ſich langſam 
fortzubewegen. Der Turner, welcher eine neue 
Uebung ausführen ſoll, braucht zu derſelben einen 
viel größeren Rrajta.ifwand, bis er gelernt bat die 
betveffenden Musleln in geſchiclter etuander unter- 
ftiigender Weife gu verwenden. 

Dabei wird nicht jedermann ein Turnertinig 
oder Preisfdwimmer trog der größten Uebung. 
Im gewöhnlichen Leben fagt man, er hat nicht das 
Zeug dagu. Wir fagen, ſeine Musfeln find nicht 
jo gefiigig oder jo kräftig um bet aller Uebung die 
höchſte veiſtungsfähigleit zu erreichen. Singen 
lönnen viele Menſchen, aber gum Ronzert- oder 
Opernfinger haben fie nicht das Zeng. Dag 
trogdem mande Schwierigfeiten, felbft Fehler durch 
Ansdauer ũberwunden werden, lehrt ung ein klaſſi⸗ 
ſches Beijpiel. Der Grieche Demojthenes, welder 
durch die Kraft und den Wohllaut fener Rede die 
verjanrmelte Volfsmenge Athens bet jedem öffent⸗ 
lichen Auftveten mit fich fortrig, war von Natur 
wenig gum Redner angelegt, ihm fehlte die 





Kraft in dex Stimme und auferdem litt er an einem 
Sprechfehler, ex war Stotterer. Indem er fid 
lange Zeit abſchloß und mit Riejelfternen im: Munde 
am Deere Hinwandelend gegen die braujenden 
Wellen deflamirte, verftand ex diefe Fehler auszu- 
gleichen. 

Alſo, das wäre klar, die Stimme muß geübt 
werden, wenn etwas Tüchliges aus ihr werden ſoll, 
und gwar in der Jugend geübt werden, denn was 
ein Hadden werden will, krümmt fic) bei Zeiten. 
Da wir es aber in dex Keblfopfmustulatur mit 
einem Gugerft jeinen Mechanismus zu thun haben, 
o mug ftveng individualifiert und jede Ueberan- 
ſtrengung vermieden werden. Diejen erjten und 
höchſten Anjforderungen entfpricht nun der übliche 
Gejangunterridht in den Volksſchulen nicht in der 





gewünſchten Weije. Kinder verſchiedenen Alters |} fi 


und Geſchlechts, jedenfalls mit außerordentlich ver- 
ſchiedenen Stimmlagen und verſchiedener Ausdauer 
werden zuſammengeſtellt und müſſen unisono nach 
der Geige ſingen. Hierbei werden die Stimmen 
meiſt einſeitig nach der Sopranoſeite hin trainiert 
und wenig auf die Leiftungsfabigfeit des Einzelnen 
geachtet, Der, wenn er frither ermüdet feinen Stimm⸗ 
organen Rube gönnen will, oft durch eindringliche 
Ermahnungen gum Mitfingen genstigt wird. 
Dann kommt die Zeit des Stimmwechſels, wo un: 
bedingt die Stimme gefdont und vor allen Schä— 
lichferten bewahrt werden follte, wenn vie Fabigf: it 
gum Gefange nicht fiir alle Zeit vernichtet werden 
joll. Hier werden gemeiniglich die gröbſten Febler 
und leider meift an den ſtimmbegabteſten Rnaben 
begangen. Der Gefanglehrer fann fid) nur ſchwer 
entſchließen, feine beften Chorſänger auf langere 
Beit gu beurlauben, er Hilt fie feft, jo lange es 
gebt, und nicht felten werden fie unmittelbar aus 
den Kuabenftimmen in die Mannerftimmen veriest. 
Es fann ein ſolches Verfahren nicht far} genug 
getadelt werden und ſollte fid) der Gejanglehrer 
bewußt werden, dak er durch folde Handlungsweiſe 
nicht jelten der Kunſt eine ſpätere Kraft entzieht, 
fondern auc) dem Schüler eine fidjere Erwerb3quelle 
vernichtet. Der Schule entwachſen finden die jungen 
Leute im fpateren Leben meiſt wenig Zeit und 
Gelegenheit, ihre Stimme weiter gu bilden und dod 
liegt in vielen die ausgefprodene Neigung, ihren 
Gefiihlen im Gefange Ausdrud gu geben, was die 
Bewohner größerer Stadte zur Nachtzeit nicht felten 
auf Koſten ihres Schlafes erfahren müſſen. In 
fpaterer Zeit nach Erwerbung einer miehr ſelbſt— 
ſtändigen Stellung werden die geſangsluſtigen 
jungen Leute häufig Mitglieder eines Geſang— 
vereins. Hier wird allerdings viel mehr indivt- 
dualijiert alg in der Schule, indem die paffenden 
Stimmlagen zuſammengeſtellt werden, dod) herr: 
fen in dent Gejangverein mancherlei, theilweife 
allerdings nicht zu beſeitigende Uebelſtände, welche 
jedoch hier beſonders erwähnt werden müſſen, da 
dieſe Zeilen hauptſächlich den Mugliedern von Ehor⸗ 
vereinen gewidnet find. Gewöhnlich fällt die 
Uebungszeit in die ſpäten Abendſtundeu, zu welcher 
Beit die meiſten Sanger durch die Beruftsthätig— 
feit erſchöpft und abgetrieben feine rechte Friſche 
mebr fiir Gefangsitbungen bewabrt haben. Dann 
feblt eS Den UebungSlofalen vielfad) an emer ge- 
junden Luft, die fiir den Sanger deshalb durchaus 
und beſonders nothig ift, weil die Lungen beim 
Gejange ein grégereS Quantum Luft aufnehmen, 
Die in fortwährendem Wechſel begriffen ijt. Ent: 
weder find die betreffende Lofalitdten zu klein, di 
Luft wird daber durd) die Ausdiinftung der Men, 
ſchen, durch die Verbrennungsprodufte der Flam— 
men febr bald fo verſchlechtert, daß die Sanger ein, 





ihren Lungen abfolut ſchädliche Luft zuzuführen 
gezwungen find, oder die Uebungen werden tn falten, 
ungebeigten grogen Konzertſälen oder Kirchen abge- 
halten, wo die niedere Temperatur dem durch die 
Thatigteit crwarmien Kehlfopfe ſehr nachteilig wer- 
den faun. Ich habe bei den Konzertproben eines 
der erften RKunftinftituten ſehen müſſen, dag die 
Sangerinnen in dichte Pelzmäntel gehüllt auf dem 
Podium ftanden und das Geflapper ihrer Fahne 
faft den Gejang iibertinte. 

Die Sanger und Sängerinnen ſollten aud 
befonders darauf bedadht fein, nad) den Uebungen 
ihre Stimmorgane in adt gu nehmen. Sie woll⸗ 
en ſich erinnern, dag nad) längeren Uebungen die 
RKehlfopfidleimbaut und die Stimmbander blut- 
reicher und daher fiir Katarrhe bejonders empfänglich 

nd. 


In den Méannergefangvereinen ift es zur Sitre 
geworden, nach den Uebungen nod eine Cigarre 
gu rauden und einen friſchen Trunk gu thun, denn 
das Singen macht befannt.id) durftig. In dieſer 
Gepflogenheit ruhen neue Schadlichfeiten für die 
Stimme. Cine rauchige Atmofphare, die faft 
charafteriftifdy fiir unfere deutſchen Kneipſtuben ijt, 
dazu eislaltes Bier iſt Gift fiir den Sanger. Und 
unt dag Mak der Schädlichkeit, zu füllen wird, da 
die SangeSluft einmal erregt, nod) ab und gu ein 
Lied dazwiſchen angeftimmt und dann heiſt 3: 
Profit! und wieder erhalt der Kehlkopf ein Cisbad. 

Tie Sangerinnen dagegen fegen ſich Schäd⸗ 
lichfeiten auf dem Heimwege aus. Statt hübſch 
den Mund mit einem Tuche gu verſchließen und erſt 
zu ſprech n, wenn fie die warme Stubentujt umfangt, 
hört man fie ſchon auf der Treppe de3 Konzerthauſes 
jubeln, man trifft fic) fo felten und dieSaijon bringt 
joviel Neuigfeiten dag dem armen Madden ſchier 
das Herz abgedriidt wiirde, wenn es ſich nidt 
erleidht.rte. 

Sit nun durd) irgend welche Umftande eine 
einfache katarrhaliſche Erfranfung des Kehlkopfes 
eingetreten, die ſich durch Heiſerkeit, Unvermögen 
langere Zeit zu ſprechen, Huſtenreiz, Rigel 2c. offen⸗ 
bart, fo iſt unbedingt Rube und Vermeiden eines 
jeden Reizes für den Kehlkopf nothwendig. Hier⸗ 
her gehört zunächſt gänzliches Enthalten von lautem 
Sprechen oder Singen, daher nur der Gebrauch 
der Flüſterſprache zuzulaſſen iſt. Ferner Aufenthalt 
in gleichmäßig warmer, möglichſt reiner Luft. Ent⸗ 
haltung von Tabak, alkoholiſchen oder anderen über⸗ 
magig heißen oder eiskalten Getränken, reizenden 
Speiſen (Pfeffer, Senf, ſcharfer Eſſig, ſcharfes 
Salz). Allein durch dieſe Diät wird er ſonſt ge- 
junder, einfach fatarrbalijd erfranfter Kehlkopf in 
wenigen Woden vollftindig genejen. Sollie die 
Krantheit über diefe Zeit anbalten, fo mug argt- 
lidjer Rat eingeholt werden. 

Bum Schluß nod) einige kurze Bemerfungen, 
unfere GefangSlebrer betreffend. 

Ehenjowenig wie unjere merften Sanger haben 
unfere meijten GefangSlehrer eine Vorftellung vor 
dem Bau und der phyfiologijden Thätigkeit des 
Kehllopfes, und dod) find fie vermeffen genug ein 
Organ erziehen zu wollen, deffen Eimichtung ihnen 
vollig dDunfel ift. Dies liegt befonders daran, dag 
jede Dame, die ein paar GejangSftunden in ihrer 
Jugend gebhabt hat, dag jeder ausgediente Opern- 
fanger fic) berufen fühlt, Geſangslehrer fein zu 
fonnen. Auf dieſem Gebiete wave der Nachweis der 
Befähigung durd eine Prüfuug durdhaus notwen- 
dig. Auf der anderen Seite ijt das Schiilermaterial, 
welches ſich zum Unterrichte ſtellt, vielfach ungeeignet. 
Ich werde nicht ſelten von jungen Damen, die oft 
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weit bergereift find, um ſich in einem deutfden In⸗ 
ftitute gu Sangerinnen auszubilden, wegen geringer 
Ausdauer ihrer Stimmumittel fonfultiert. Cin 
Blick auf den diirftig entwidelten Körper, auf die 
blafje blutarme Schleimhaut enthiillt fofort den 
wabren Grund des Leidens. Um _ die Mittel des 
auswärtigen Aufenthalts gu beftreiten, wurde ſchon 
in der Heimat unter Darben gefpart; bier angelangt 
reicht derWechſel faum ans die nothwendigften Be- 
ditrfniffe gu befriedigen. Woher foll da die Kraft 
und die & eudigteit gum Gefange fommen? Mit 
den männlichen GefangSeleven ſcheint es im gan- 
gen etwas beffer gu ftehen, doc) birgt fic) ancy 
hier wohl manches Clend unter dem forgfaltig bis 
ben binauf zugeknöpflen Paletot. 


Dr. med. W. Moldenhauer, 
Dozent fiir Kehlfopfsfranfheiten an der 
Univerfitat Leipzig. 





Veridte. 


Wea, Miami Co., Kans. den 8. Dez. 1886. 

Der Wea Cacilien-Lerein, ein Rweigverein des 
Amerifanijden Cacilien-Bereins, feierte am Hl. 
Gacilienfejte fein Patrocinium und zugleich fein 
erſtes Aniverſarium. Hodhw. Here Johann Redefer 
celebritte ba’ Hochamt fiir die Witglieder des Vereins 
und bielt die Feftpredigt, worin er das Leben der Hl. 
Gacilia darjtellte und ihre Tugenden den Bereins⸗ 
mitgliedern zur Nadfolge anempfahl. Abends fand 
die Schlußfeier im Sdhulhaufe ftatt. Herr Henry B. 
Tolle, Dirigent des Vereins, hielt die Feftrede und 
wablte gu feinem Thema: ,, Die Kirhenmufif mug ge- 

oben und befördert werden im Ginne und Geifte der 
ithe, auf — der kirchlichen Anordnungen.“ 

Die Geſchichte der Reform in der Kirchenmuſit bis 
auf ben beutigen Tag wurde flat und beutlich dar- 
geftelt und alefirina, Baini, Proste, Witt, 
Salzmann und Singenberger mupten unter Andern 
Revue paffiren. Der Feftabend wurde durch ein 
fleines Theater und Conzert befdlofjen. 

Neu eingeiibt wurden 

Choral: Asperges me, Missa in festis solemni- 
bus, Credo III., Tantum ergo. 

igutalgejang: Kaim's Missa St. Henrici. 
O salutaris v. Getum. Schopf's leichte Meffe fiir 2 
€t. Jesu Dulcis memoria von Gerum. Salve 
Regina von Rev. Roenen. Ave Maria von Gerum. 
O salutaris v. Ulbredt. Tantum ergo aus dem 
Luremburg. Kyriale. Tantum ergo v. Ett. Veni 
Creator v. Singenberger. Veni Creator in G. v. 
Singenberger. Adoro Te v. Frey. Sacris Solemnis 


pv. Stein. 
Henry B. Toelle. 





St. Mary's Church, Alton, Fu. 
Geehrter Herr Profeffor! 

Seit meinem legten Berichte habe ich hier einge- 
übt und aufgefiibrt: — 

Mit dem gemifdten Chore: 

Ghoralmufif: Missa in festis duplicibus 
and Credo I. au3 dem Ordinarium Missae. Die Ves: 
perhymnen und die acht Pſalmtöne mit ihren Finalen. 

wigutralmufif: Missa Jesu Redemptor 
won Ad. Kaim. Missa S. Fidelis a Sigmaringa von 
Molitor. Ave Maria von Molitor. O Salutaris 
won F. Sdhipf. VeniCreator von Witt. Die fonn- 
tigliden Vesperpſalmen in Falsobordone nach 
BVernabei, Witt und Singenberger. — 

Mit bem Knabendor: — 

Das ganze Choral⸗Requiem, einſchließlich der 
Sequenz und des Libera. — Missa in Feriis per 
annum. ier deutſche Singmefjen aus Mohr's 
Cantate. — Ferner eine Anzahl Lieder gu Ehren der 
Mutter Gottes, des hl. Jofeph 2c., ag os 
zwei ftimmig. — . Timper. 


St. Franci8, Wis. 

Im Lehrerjeminare geiibt und aufgefiihtt: 

Ave regina von Witt, Maldeghem, Choral; 
Marienlied von Fr. Mees; Veni Creator von Gh. 
Hamm; Jesu dulcis von B. Rothe; Sacris solernniis 
von Sasciolini; Laudate von Pitoni; O quam suavis 
von Fr. Koenen; Tantum ergo von H. Oberboffer; 
drei Faftenlieder; O Herz, o du betritbres Herz von 
Jr. Nelkes; Vere languores von A. Lotti. 


Berlin, Ontarto, 26. Fan. 1887. 
Unſer Chor ift jest bedeutend beffer als friiher. 
Er zählt 12 Sopran-, 8 Alt-, 8 Baß⸗ und 2 Tenor- 


Stimmen, die alle guten Wilkens find und gerne 
—2* zwei Uebungen wöchentlich halten. Auch 
kann id), Gott fei Dank, ohne Sorge um die Orgel 


leben, da unjre jegige Organiftin, Fraulein Daria 
Mog, durch mufterhaften Fleig und Befdeibenbeit 
e8 fo weit qebradt bat, alles was wit rr lider 
—* mit unferem Chore ſingen können, ſehr gut ju 
pielen. 

Die Veſper ſingen wir jetzt immer nach Puſtet's 
Veſperale mit Ausnahme der Antiphonen, die wir 
der Kürze halber recitiren. Der Hymnus und die 
Muttergottes-Antiphon ſingen wit oft auch mebhr- 
ftimmig. Wrgebent 

P. Theo. Spek. 


— 


Floriſſant, St. Louis Co., Mo. Feb. 14. 1887. 
Sehr geehrter Herr Profjefjor! 
Wabhrend meiner 23 jabrigen Thatigfeit hierfelbft 
mare Mb mit meinem Kinderchore folgendes neu ein⸗ 
geübt; 


Missa ‘‘Adoro te”. Easy Mass in D unb bie 
Teele von >. Singenberger, fowie Missa 
Tertia von Haller. Orei Tantum ergo, jwei O salu- 
ris, Jesu dulcis memoria, Ecce panis angelorum, 
Adoro Te, fowie drei Veni Creator von Cingen- 
berger. Außerdem Asperges me, Vidi aquam und 
Ecce sacerdos von Singenberger, und einige swei- 
ae Offertorien, wie von Piel, Schaller und 

itt. 
Jedoch habe ic) vor Allem nicht den Choral ver- 
nadlaffigt Nad bem vortreffliden „Handbüchlein 
des Shoralgefanges von J. Schweiger” haben wir 
folgendes eingeiibt : 
Missa in festis solemnibus, in festis simplici- 
bus, in dominicis Adventus et Quadragesimae, 
Requiem und Credo I.; außerdem vier Choral⸗ 
ofjettorien, fowie faft alle nod iibtigen in bem 
Büchlein enthaltenen Choralgefange. Auch habeidh 
Ihre Mutter-Gottes-Vefper ſchon feit einiger eit 
aufgefiibtt. i 
Zweimal in der Wode ift Singmeffe und wabh- 
tend derfelben fingen die Schulkinder ein- oder zwei⸗ 
ftimmige Lieder aus Mobhr’s Cantate mit Orgelbe- 
gleitung. Auch habe ich Shr Gejangbiidlein bier 
eingeführt. 
Sie ſehen, wir ſind redlich bemüht, nach den 
Vorſchriften der Kirche, in ſeinem Hauſe einen wür— 
digen Geſang aufzuführen, zu ſeiner Ehre und zur 
Erbauung der Gläubigen. Bei meinem Antritte 
ſtand es hier um den Kirchengeſang nicht beſonders 
gut. Ich begann einen Kinderchor heranzubilden 
und als am Cäcilienfeſte die Kinder zum erſten Male 
Ihre Aloyfiusmeffe leicht und nett vortrugen, da war 
man allgemein iiber die Neuerung erfreut. . . 
Aug. Mengelfamp, 

Lehrer und Organift. 

New York, N.Y. 

Nachruf! — Der Paleftrina-Verein von New— 
Yort hat durd den Abgang feined bisherigen 
Uffiftent-Dirigenten, Herrn Jos. Hillebrand, welder 
behufs Uebernahme einer vatanten Organiftenftelle 
in Albany, N.Y. am 1. Marz von Bier abreifte, 
einen fdweren BVerluft erlitten. Nicht allein war 

ett Hillebrand dem Vereins-Dirigenten, Herm en 

iſcher, eine fraftige Stiige, Dem Berein eine auper- 
ordentlide Hiilfe, jondern aud feine joviale, frei- 
miithige Natur wußte ihm die Liebe der paras 
fowie die Herzen aller, die mit ibm in nähere Se- 
rührung famen, ju erobern. Umſomehr war 
es cine Heberraidung fiir ben ‘Berein als die Refig- 
nation gang unerwattet eintraf. Jn Anerfennung 
feiner dem Paleftrina- Verein treu geleifteten Dienfte, 
ernannte ign der Verein gum EChrenmitgliede, ebens 
falls iibereidhte ihm der Prafident, Herr C. Straub, 
un Namen aller Mitglieder einen Dirigentenftab; die 
Damen des Vereins iiberrajdten ihn mit einem 
prachtvollen Blumenforb; ſeine intimften Freunde 
mit werthvollen Andenten. = J. Hillebrand, ein 
eifriger Förderer und treuer —* der Reform: 
Befirebungen des „Allgem. Amerif. Cacilien-BVer- 
eins,“ ijt beftimmt, legterem in Albany eine neue 
Burg gu erobern. Möge ihn der liebe Gott und die 
bl. Gacilia mit dem rechten Cifer ſegnen und befeelen, 
damit feine Arbeit reichliche Frucht bringe. 

Paleftrina Verein v. N. Y. 
Chas. A. Bauer. Sec. 





Recenfionen. 


Im Verlag von Fr. Puftet und Co. Regensburg, 
New Vork und Cincinnati; 

1.) Benedicite. Rat holifdhes Gefang- 
und Gebetbud. Mit Approbation des 
hochw. Erzbiſchöfl. Ordinariates in Freiburg. 
Preis $1.25. 

Das feat enthalt zwei Theile, die nad meiner 
Anfidht befjer jeparirt herausgegeben worden waren; 
der I, Theil — Ch o rb u h — enthalt liturgifde Ge⸗ 
fange, von denen der größte Theil allerdings nur 
vom Chore, nidt vom Vole wird gejungen 
werben fonnen; der II. Theil — Volfsbucd — ent- 
halt auferliturgijde Geſänge und Andachten. Die 
Yieder find ſowohl in Lert als Melodie, — es find 
meift alte Rirdenlieder mit ,Bearbeitung’ des 
Tertes, — forgfaitig gewablt, und wird das Bud in 
—* reign adfolger des bisherigen Gejang- 

uches det Didcefe Freiburg jedenfall viel Gutes 
witten könnenz möge ibm nur aud eee tes 
Aufnabme gu Theil werden. Die Ausftattung des 
Buches ift mufterhaft; namentlic find die künſtleriſch 


ausgeführten Vilder eine wabre Zierde. — 


2.) Officium et Missa defunctorum at- 
que Ordo Exsequiarum pro Adultis et 
Parvulis. Bolf8aus8qg abe. 

Das Todtenoffizium, Requiem und die kirch— 
lichen Gefange bei Beerdigungen, in mobderner 
Notenfdrift — nad den neueften offiziellen Ausgas 
ben bes Rituale und Graduale Romanum. Nament⸗ 
lich gu empfeblen,, wo man vor den Choralnoten 
immer nod Ängſt hat; gugleich empfiehlt fid) dieſe 
Separatausgabe durch billigen Preis und handlides 
Format. 

3.) The Vesper Psalter. 

The Text of the Psalms for Vespers 

and Compline, distributed over the Middle 
Final Cadences of the Roman Psalm- 
Tones, by F. X. Haberl. 
Nad einem langeren, von H. S. Butterfield 
in's Engliſche überſetzten Borworte, worin der Vers 
fafjer verjdtedene Grundſätze und Regeln aufftellt, 
folgen{ammitlideBefperpfalmen und gwar unter alle 
Tönen unterlegt,—wie in bem mehrfach empfoblenen 
Roman Vesperal von Rev. Jung, — nur differiren die 
beidben Ausgaben in ber Behandlung der Neben— 
filben, — ebenjo das Magnificat und bie Pſalmen 
put Complet. Die Vefperhymnen und Marian. An- 
ipbonen, wie fie fid) in Jung's Befperal finden, 
feblen bier. Beide Arbeiten wollen den einheitliden 
Vortrag der Pjalmen erleidtern und verdienen befte 
Empfeblung. 

4,) Caeremoniale Episcoporum, Editio 
typica. — 

Das Caeremoniale, dieſes wichtige Geſetzbuch 
fiir die Liturgie, liegt nun in ber neuen Ausgabe 
jertig vor, unterfdeidet fic) aber in eimigen 

unften von bem Texte, der legtes Jahr in 
einem aud in der Cäcilia reprobducirten Artifel 
pon J. Milterer zu Grunde gelegt war. ch 
werde die betreffenden Punkte, deren Haupibe— 
deutung die Orgel — an anbderer Stelle in der 
Cäcilia angeben, und bemerfe bier nur, dag laut 
Defret vom 17. Auguft 1836 ,die vorliegende Aus- 

abe, deten Orudlegung die Congregation der HI. 

Riten ihrem Buchdrucker, bem verehrl. Ritter Fr. 
Puftet, iibergeben hat, nad forgfa'tiger und ge- 
nauet Redattion ale typiſche Ausgabe zu eradten 
ift, und nad ihr haben ſich in Zufunft alle Ausgaben 
dieſes Buches gu ridten, ohne irgend weldhe Zuthat, 
Auslaffung ober Veranderung.“ — 

5.) De vi obligandi libri “Caeremoniale 
Ep.” ac de consuetudine ipsi adversanti 
dissertatio, quam disciplinae liturgiae 
studiosis offert D. Joachim Solans. 

Der hochw. Verfaſſer (Brofefjor am Seminar zu 
Urgel in Epanien) beantwortet in dieſer in latei- 


nifder Sprache abgefaßten Brojdiire 3 Fragen: 
1. Iſt bas Caerem. Ep. vetpflidtend? — Ja. 
2 erpflidtet es nut an Kathedral- und Colle- 


giattirden? — Alle fathol. Kirchen. 
3. Werden durch dasſelbe alle entgegenftehen- 
ben Gewohnbeiten aufgehoben? — Löbliche und un- 





vordenflidhe Gewohnhetten werden nidt aufgehoben, 








Gacilix. 








wohl aber tadeluSwerthe und unbegriindete Miß— 
bradude; die Entſcheidung aber, ju welder der 
beiden Klaſſen die in Frage ftehende Gewohnheit ge- 
bore, — fei nidt dem Privaturtheil, ſondern der 
Congregation der hl. Riten anheimpuftellen. 

6.) Das fgl. baierijdbe Cultus-Miniſterium, die 
baieriſche Abgeordneten⸗-Kammer und dex Cacilien- 
Verein. Cine Streitidhrijt und zuglerd ein Hand: 
bud) fiir Mufiflaien bei Beurtheilung fatholijder 
Kirdhenmufif. Bon Frang Witt. 

Wer aus dem Titel ſchließen wollte, man miijje 
Baier jein, um mit Intereſſe und Nutzen die Bro- 
ſchüre gu leſen, ware im Jrethum; vielmebr ijt diefe 
Streitjdrift ein fehr belehrendes ,Handbuch’ fiir 
jeden WMufiflaien zur Beurtherlung fatholijder 
Kirchenmuſik. Die IL. Abtheilung namentlich be- 
handelt meifterhaft die verfdiedenen Zweige der 
Kirhenmufif und eS waren diele fieben Paragraphen 
allein binreidhend, um die Broſchüre jedem Kirchen— 
mufifer eindringlich ft empfeblen gu fonnen. 

Das Ganze ift eine vorzügliche, wenn auch fehr 
mühſame Urbeit, mit ber namentlid aud alle ver- 
traut gemacht werden follten, die ex officio bie 
Mufi— beim Gottesdienfie gu firdern haben, aber 
ptheils aus Gleidgiiltigfeit, theils aus Unwiſſenheit, 
ſehr mangelbaft und ſchlecht unterrictet find iiber 
den Saciltenverein, jeine Tendenz und fein Wirfen.” 

7.) Dreizehn Turge Motetten fiir 4ytimmigen 
gemiſchten Chor (Lert aus dem 64. Pſalm) von 
Orlandus Lassus (f 1594.) redigirt und mit 
BVortragsbeftimmungen verjehen von Fr. Witt. 

19. HauptvereinSgabe des Cacilien-Vereins 
pro 1886. Zweite Auflage, 

Pradtvolle kürzere, mitteljdwere Tonſätze von 
allgemein verwendbarem Gharafter, die ſich alfo 
ganz gut als fog. Emlagen nad) vorher recitirtem 
Offertorium eignen. — ; 

8.) Geftatten die liturgifden Gejege beim Hed): 
amte deutſch gu fingen? Cin Vortrag von Franz 
Witt. Zweite Auflage. 

Die erfte Auflage diefer fehr griindlidjen Abhand- 
lung ift fo weit verbreitet und befannt, daß e8 ge- 
niiqt auf das Erjdeinen der zweiten Auflage hingu- 
weijen. 


Bon Rev. J. B. Young’s S. J. “Roman 
Hymnal” ift joeben die dritte Auflage erſchienen. 
Im Verlage von L. Schwann in Diifjeldorf: 

1.) Missa in honorem St. Martini. Leicht 
ausführbare Meffe fiir vier Männerſtimmen, von 


J. Diebold, op. 27. 

„Dieſe einfache Meſſe — fo 
ſeine Meſſe ein — will den Männerchören 
auf dem Lande und in kleinen Städten mit 
all ihren ebenſo eigenthümlichen als beſtimmten An— 
forderungen gefallen, ohne mit dem verweltlichten 
Geſchmack zu koquettiren. Möchten dieſe Chöre nur 
aud einen kleinen Bruchtheil jener Zeit, Muhe und 
Sorgfalt, weldhe mit fo großem Eifer bei weltliden 
Mannergefangfeften eingefest werden, der Sirde 
opfern.“ Gewiß wird biefe Meffe, die ebenfo wobl- 
flingend alé leicht ift, von manden Chören als „zu 
ſchwer“ bei Seite gelegt werden, die viel ſchwierigere 
Compofitionen fiir Unterbaltung unb Concert be- 
wiltigen! Golde hire ſollten ihre ‘‘second-hand-” 
Dienite fiir den Gottesftienft lieber nicht anbieten. 
Girebjamen Chören die guten Willens find, wird 
Diebolds neue Arbeit willfommen fein. — 

2.) Feierliche, liturgifd vollftindige Veſper auf 
das bl. Weihnadtsfeft, fiir vierft. gemifdten Chor 
von J. N. Scheel. op. 2. 

Ginleitung, Pfalmen, Hymnus, Canticum, 
Marian. Antiphon ‘‘Aima” — Alles ſchön und 
praftijd geordnei; bie Falsobordoni find leicht. Aud 
ſchwächeren Chören beftens gu empfehlen. 

8.) Litaniae Lauretanae fiir Sopran, Alt 
und Bariton mit Orgelbegleitung, von Fr. 
Roenen, op. 52. 

4.) Ave, Mater amabilis. Sechs Marien« 
lieder (deutſch), für zwei gleiche Stimmen mit Be- 
gleitung des Harmonium oder der Orgel, von 
Fr. Koenen, op. 51. 


führt J. Diebold 





Beide Werke find beicht ausfihrbar, da— 
bei von jener Anmuth und inneren Empfindung, 
die alle ‘Sompofitionen Koenens, namentlid) aber 
feine Muttergottesgefange auszeichnen. Wer diefelbe 
nur mit medhanijdher Beobadtung der Vortragsbe- 
zeichnung wiederzugeben verjudt, wird atlerdings 
weber bie Hirer noc) fic) felbit befriedigen; K's 
Tonſchöpfungen find eigen in ihrer Art, wollen 
ftudict, nachempfunden fein, und vertragen feine 
Oberflächlichkeit. 

5.) Sechs laleiniſche Geſänge zum heiligſten 
Herzen Jeſu, von P. Piel. op. 55 a) und op. 
55 b.) 

Leicht ausführbar und ſehr woblflingend! Aus— 
gabe a.) fiir vier Männerſtimmen, b.) für vier ge— 
miſchte Stimmen; fiir Herz Jeſu Andadhten ſehr 
willfommen; Cert ſämmtlicher Nummern lateiniſch. 

6.) Kirchliche Geſänge für gemiſchten Chor. 
Herausgegeben von J. B. Molitor, Chordireltoram 
Münſter in Conſtanz, op. 26. 

Die erfte Abtheilung enthalt; Asperges, Vidi 
aquam, 3 Veni, Ecce Sacerdos und Confirma hoc; 
bie zweite Abtheilung: Segensgeſänge, Herz-Jeſu— 
Litanei; Die dritte Ablheilung: 8 Magnificat (nad 
ren Pſalmtönen) und die 4 Marianijdhen Antipho- 
nen. Die meiften Compofitionen find leidt jangbar, 
einige — von den alten Meiftern — mittelfdwer, 
alle von befter Wirfung, recht praftijd ausgewählt 
und der größten Verbreitung werth. 

Im Verlage von PB. Braun in Leipzig: 

Cantus divinus. Achtes Heft. Sonntig- 
liche Vefper von Cl. Casciolint; fiir ein- 
und vierftinunigen gemiſchten Chor. Herausge- 
geben von A. Kaim, Chorvegent in Biberadh. 

Die Pjalmen und das Magnificat der Sonn— 
tagSvefper, abwechſelnd einftimnuge Choralmelodie 
utit vierftiminigen, meift redt einfachen und ſchönen 
Tonjagen von Gl. Casciolini. Für Sanger die 
eine Wefangidule durdgemadt haben, aljo in 
thythmifder Hinficht nicht ,wanfeliniithig” find, bie- 
tet dieſe Belper wenig Schwierigfeiten; anberen 
wird fie trog ber Ausftattung mit Tempo: und Bor- 
tragszeichen Durd einen competenten Fachmann wie 
A, Kaim, weniger gut gelingen, jedenfalls aber wird 
fie bei guter Aufführung vortheilhaft wirken und 
zur Bewältigung ſchwierigerer Cachen unferer alten 
Meifier vorbereiten; ſchon darum verdient das Heft 
alle Empfeblung. 


Im Verlage der Junfermann'ſchen Buchhandlung 


in Paderborn: 

Kränze ums Kirchenjahr. Geiſtliche Lieder 
von Guido Maria Dreves, S. J.-Sr. Hochwür 
den, Herrn P. Sigmund Fellider, O S. B., f. f. 
Schuirath, geiftl. Rath, Prior des Stifts Rrems: 
miinfter, zugeeignet. 

Wie in dem Kefangbiidlein „O Chrift hie merk“ 
(bei Herder) von demfelben Verfaſſer, fo finden fid 
aud bier innig fromme, fernige Poefien der edeliten 
Art, wabhre Berten geiftlider Lieder von denen 
gar mande fich vorzüglich den alten Rirchenliedern 

eigejellen lajjen. Am Schluſſe finden fic) 15 alte 

nnd 20 neue Melodieen ju einigen Liedern! Man 

vaatien nicht ſich das allerliebjte Büchlein gu ver- 
affen. 





Bei den Gebr. Benziger, New Yorf, Cincinnati 
und St. Louis : 

Kleine illuſtrirte Kirchen-Geſchichte für fatho- 
liſche Volksſchulen. Bearbeitet von geiſtl. Schul⸗ 
mannern nad) dem kleinen engl. Compendium des 
hochwürdigſten Herrn Migr. R. Gilmour, Biſchof 
von Cleveland. 

Kurz und biindig gefaßt witd das empfeblens- 
werthe Büchlein viel Gutes wirfen ! — Zu gleider 
Reit fei hier auch wieder die pradtvoll ausgejtattete, 
reichhaltige und interefjante Monatsſchrift „Unſere 
Zeitung“ empfohlen !— 


Die Firma Hoffmann Bros., welche kürz— 
lich durch Schveiben de8 Cardinal Jacobini mit 
dem Titel eines Typographen des Hl. 
Stuhles ausgezeichnet wurde, publizirte in 





fleinem handlichen Formate ,,Der hl. Kreuzweg 
unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti.” Preis 
10 Cents, per Dugend 80 Cents. 





— Etwas über Kirchenchöre. — 
Cines unferer englijchen Wechſelblätter ſchreibt: 
„Die Anjtellung von Nichtfatholifen als Sanger 
in fatholifden Kirchen wird mit Recht beflagt. 
Es fommt felten vor, dag profeſſionelle Sanger 
viel religidjen Sinn in Gemeinfchaft mit der Ge— 
meinde haben, welche fiir ihre Leiftungen gablt. 
Sie find nur gu geneigt, fich als mufifalifde 
Riinftler gu betrachien, welche Gott nad den Re- 
geln der Kunſt aus ganzer Keble, aber nidjt von 
gangem Herzen loben. Nebenbei ein wenig gu 
ſchwätzen und gu lachen, macht ihnen allem An— 
ſchein nad) feine beſondern Gewijjensbifje. Je— 
dod), obwohl man nicht von ihnen erwarten fann, 
daß fie fic) alS andächtige Ratholifen benehmen, 
jollten fie das Zartgefühl derer berückſichtigen, 
welche ſie umgeben, und ſich daran erinnern, daß 
ſie bei der Entfaltung ihrer muſikaliſchen Kunſt 
den Anſtand nicht verletzen dürfen. Katholiſche 
Mitglieder unferer Chöre find ebenfalls oft zu ta— 
delu und man fann fie um fo weniger entſchuldi⸗ 
gen. Sie benehmen fid) mandmal, als wenn fie 
gar nicht an die Gegenwart Chrifti im allerbeilig- 
ften Altarsſakramente dachten. Die Emporbiihne 
ift ein Theil der Kirche und die Sanger auf der- 
felben miiffen dieſelbe Ehrfurcht vor dem Haufe 
Gottes und diefelbe Andacht beim Gottesdienfte 
zur Schau tragen, wie die übrigen Mitglieder der 
Gememde. Dian fann leicht unterſcheiden, ob ein 
Sanger Gott lobt, oder nur durch feine ſchöne 
Stimme glänzen will.” 

(Balt. fath. Volkszeitung.) 





Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1887. 
(Bis 15. Mars 1887.) 
AF Wo teine Zabl angegeben, ift immer der regelmäßige 
Abonnementsbetrag «$1 10) gemeint. 


Rev. F Guller $5000; Rev. C. Koeberl, Rev. A, 
Rerghold, Rev M. Kenzinger, W Melchers, S, 1. $6.50; 
Rev. F. Westerholt, Rev. F. Sinner, Rev. H. Kikuem} 
Rev J. Ruesing $; 20; H. Timper, Rev. P. Pancratius Mach- 
ren, O.S B., Ven. Sister M Ignatia,O S F 3; A, Matre, 
Rev. J. A Ma k $5.00; I, A. Goelz $5.30; Rev A. F 
Schinner; Rev, H. ksser, Rev. B Kloecker, Rev. F, H. 
Helier; Kev H, Renker, L Gertken, Kev, Franciscan 
Fathers, Superior, Wis ; Rev. Gaspar, Prot. J. W. Kunst, 
Rev. A Albers, Ven. Sisters ot St. Francis, Avi'la, Ind., 
Rev. Th, Bruenner $5.00; Rev, G Pesch, Rev. P. Mag- 
nus M, Mayr, O.S. B. Ven Sister | heodora Kenk; Rev, 
W. Hackner, Fr Rihm; Kev. G Keller $1 70; A. Scherzin- 
ger; V. Rev. Msgr. Munich, Rev F. W Oberbro:k ing- 
Franciskaner Klo+ter und Messrs. Lager, Imbs, Muell- 
mann, Padberg, Ollinger, B Rust, Fd. Meyrose, Fr, vey- 
rose, J. Koebbe $21.50; G Kimme ; Jacob Burkard; Fran- 
ciscan Sisters, LaCrosse; Rev. P. M Jung, Rev. J. Bloem, 
P. P, Rev, Ch Stetter, H. Schmid marn, M, Guenther, 
R. Merz; B. Steinhauer; Rev, J Missier; Rev. H. J. Magen, 
Rev. M. J. Bergrath, Rev. P. Isidor Siegler O.S. B, Rev, 
H. Greve, Rev, ‘th. Hegemann. J. Bender, J, Schwegler. 





Quittungen fiir Vereins-Beitrage. 

Rev Ch. V. Stetter, Dyer, Ind. $1 00; Rev. P. Dauffen- 
bach, Winfield, T.. I., 5octs.; Rev. J Ottenhues, Albany, 
N. Y., socts Rev, A. Duplang, Albany, N. V. socts.; 
Rev. C. Koeber!, St. Paul, Vinn. Rev A. Berghold, New 
Ulm, Minn ; Rev. F. Westerholt, Rev, F. Sinner und Rev, 
H. Kikuem, Cleveland,O ; Mr. H. ‘limper, Alton. IIL; 
Rev H. Esser, Sonoma, Cal,; Mr _ L. Gertken, ‘orah, 
Minn., je 50 cts ; Piarrverein in Bartelso, I Is., $3 50; Rev. 
Th. Bruenner und Rev. G_Pesch in Quincy, Ills.; Rev. W. 
Hackner, Fountain Citv, Wis.; Fr. Kihm, Adams, Minn ; 
J. Singenberger, Mr. N Huetter, Kenosha, Wis.; Rev. 
Th, Hegemann, ae Fulls, Wis, je so%Cts, 


Seiz, 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
Letter Box 1066, New York. 





Rene Mitglieder des Amerif. Cie lien-Vereines 
4341 Rev. C, Koeberl, St. Paul, Minn. 
4342 Rev, A. Berghold, \ew Ulm, Minn. 
4343 Mr. Fr. Rihm, Adams, Minn, 
4344 Rev. Dr. Muell, Chatham, N. J. 
4345 Rev. Jos, Ottenhues, Albany. N. Y, 
4346 Rev, A. Duplang, Albany, N. V. 














